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Bisher int Osten 67000 Gefangene.
Riga unö Warschau werden geräumt. — General RutzKi zum Verteidiger von Petersburg
ernannt.—DieSchlacht an der Isonzofront noch unentschieden, bisher alle Angriffe abgeschlagen.
(Ent neues englisches Schandmal.

Die bekannt geworbenen Darlegungen der besonderen
Untersuchungskommission über de« Untergang der „Lusi-
lania " sind so haarsträubender Art. sowohl in rechtlicher
als sittlicher Richtung, daß man nicht an ihnen vorbeisehen
Ibarf. Selbst unter dem Gesichtspunkt betrachtet, datz Eng¬
länder in solchen Fällen nie streng sachlich und rechtlich zu
Anteilen vermögen — dies läßt einfach englischer Dünkel
und englische Heuchelei nicht zu —. ist in diesem Falle das
Matz überschritten worden, das man einem Engländer sonst
bisher zugestanden hat, der nicht anders kann, dessen Hirn
in solcher Lage vollkommen versagt. Freilich ist in einem
Lande, in dem aus politischen Gründen ein noch vor Jah¬
resfrist offen des Hochverrats angeschuldigter revolutio¬
närer Jrlgnder den höchsten Justizposten im Ministerium
bekommen hat. wohl solch ein schmähliches Gerichtsurteil
erklärlich.

Es sind sowohl schwere sachliche wie rechtliche Jrrtümer
in dem Urteilsspruch enthalten. Die sachlichen Fehler be¬
ziehen sich zum Beispiel darauf , als ob es dem Komman¬
danten deS Unterseebootes möglich gewesen wäre, die
Stelle zu treffen, wo die Munition lagerte, selbst wenn er
diese Stelle genau gekannt hätte. Hier fehlt jedes maritim-
militärische Verständnis , oder besser gesagt, man hat diese
Beschuldigung angebracht, nur um in gemeiner Weise eine
schwere Verdächtigung auszusprechen, die in Amerika Er¬
regung verursachen sollte, bevor die neue Antwort auf die
deutsche Note aufgesetzt würde.

Diese Beschuldigung lautet — eS klingt kaum glaub-
fi $ _ „saß die Torpedierung nicht nur unternommen
wurde, um das Schiff zu versenken, sondern zu gleicher
Zeit mit der Absicht , das Leben der Fahrgäste
zu vernichten ". Man könnte hier sagen: wer anschul¬
digt, beschuldigt sich selbst, entgegen dem französischen dies¬
bezüglichen Sprichwort . Diese durch nichts zu erweisende
und natürlich auch nicht erwiesene Behauptung ist geradezu
hinterlistig und niederträchtig, wie sie kaum schwerer zu
ersinnen ist.

Geradezu lächerlich klingt sodann die Behauptung , datz
der Ausschutz ferner der Meinung sei, „datz die vor der
Abfahrt des Schiffes in New-Uork veröffentlichten Drohun¬
gen das Verbrechen nur noch verschlimmer-
ten ". Abgesehen davon, datz unsere besondere halb-
am tliche „Warnung"  in diesem Falle, nach der
amtlichen allgemeinen Warnung,  keinerlei
Drohung " war und auch nimmer so aufgefatzt werden
konnte, wagt man es hier in einer richterlichen Kommis¬
sion, einer fremden Regierung und einem feindlichen Geg¬
ner gegenüber von einem „Verbrechen" zu faseln. Wir
wollen darüber mit den Herren Engländern nicht weiter
rechten, den Angehörigen des von Gott auSersehenen Bol-
kes. um Gerechtigkeit und Frieden auf Erden zu schaffen.
Aber dieser Ausspruch lätzt doch auf einen schlimmen Tief-
stand sittlicher Anschauungen schließen und legt zu gleicher
Zeit den matzlosesten englischen Dünkel und. widerlichen
«ml (besondere Ausdrucksweise. Gaunersprache) erneut in
vollster Nacktheit klar zutage. _

DaS Urteil spricht davon, man habe diese Warnungen
nicht für ernst genommen, weil die Fahrgäste eS nicht für
möglich hielte», datz eine Schandtat", wie die Vernichtung
ihrer Leben, von der deutschen Regierung beabsichtigt sei.

Wovor warnte » wir denn eigentlich? Vor dem Mitz-
fahre«, weil die „Lusttania" voraussichtlich versenkt wer-
den würde . Und was tat man an den matzgebenden Stellen
drüben den armen Fahrgästen gegenüber? Man verncherte
sie der praktische» Unausführbarkeit der Torpedierung und
Versenkung eines so grotzen und so schnellen Schiffes. Man
sicherte den Schutz englischer Kriegsschiffe zu und dergleichen
mehr. Heitzt da» etwa, die Drohung nicht ernftnehmen?
Also wieder eine nffeneLüge.

Ein« fernere Verleumdung und Lüge spricht der Aus¬
schutz aus , indem er von zwei  Torvedoschüssenspricht: hat
doch selbst der Kapitän angegeben, nur einen ein¬
zigen  Torpedoschutz beobachtet zu haben. Datz die zweite
die todbringende  Explosion im Innern  des Schif¬
fes erfolgte, das war wohl auch „unerheblich" bei dem Fall
diese» mit MenschlichkeitS-Munition beladenen Schiffes.
ES hatte ja keine Sprengstoffe an Bord. 350000 Pfund des
für Gasbomben bestimmten Stoffes, , die wurden einfach
nicht mitgezählt, obwohl alle ihre Explosion verspürten und
di« Gase gerochen habe».

Alsdann heitzt es: „Die Art, wie die deutsche Regierung
den Angriff ausführte , sei dem Völkerrecht und Menschen¬
recht zuwider, und sie bildet nach den Gesetzen sämtlicher
Kulturvölker einen vorsätzlichen Versuch , Fahr¬
gäste zu eruiorden ". Vom englische« Menschenrecht
und von englischer Anschauung vom Völkerrecht haben wir
nachgerade zur Genüge erfahren . Und der letzte Satz ist
so haarsträubend , daß es unter unserer Würde ist. darauf
näher einzugehen. Er sei hier nur besonders festgenagelt.

Schlietzlich äußert sich die Kommission dahin : „Für die
Rettung der Leben wurde an Bord der .Lusitania " alles
Mögliche getan." Das ist nach Men Zeugenaussagen , selbst
nach denen des Kapitäns , geradezu unwahr.  Wie bei
allen ähnlichen Unfällen englischer Schiff«, so hat sich auch
diesmal wieder ein gänzlicher Mangel an Fürsorge und
Disziplin gezeigt, wie er schlimmer nicht gedacht werdrn
kann, und der hohe Prozentsatz der geretteten Besatzungen
gegenüber den Fahrgästen hat dies auch deutlich gezeigt.

So wolle« wir denn unbewegt weiter gegen die von
Westen herankommenden Schiffe vorgehen: die halbamt¬
liche „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat, wie die amt¬
liche Note, einige Tage später genau bekundet, datz amerika¬
nische Fahrgäste an Nord solcher Schiffe keine Aenberun«
unseres Unterseebootskrieges herbeiführe« würden.

Erfreut hörten wir , datz die Hamburger SchtffahrtS«.
Handels - und Gewerbekreise sich bestimmt in diesen Tagen
verwahrten , etwa hinter den vor einer Woche in einen;
deutschen Blatte getanen Aeutzerungen schwächlicher Flau¬
macher bezüglich unseres scharfen Unterseebootskrieges zu
stehen und daß die Hamburger Handelskammer dement¬
sprechend amtliche Schritte getan hMe.

ES heißt somit bei allen, die es wahrhaft ernst meinen
mit dem Vernichtungskriege gegen England:

Weiter drauf auf alles, was unsere« wackere» Untersee,
booten vor den Bug kommt, herunter mit allem! Unser
schlimmster Feiud wird dadurch am Veste« mit der Zeit
niederzuzwingen sein! Vizeadmiral z. D . Kirchhofs.

Erfindung.
Berli « , 21. Juli . (Eig . Tel ., Ctr. Mn .)

Durch die auswärtige Presse ist eine Mitteilung ge,
gange « , wonach der Kaiser gesagt haben sollte, der Krieg
werde im Oktober beendet sei«. Es ist sogar behauptet
worden , der Kaiser HM« diese Aeutzernug einer Abordnuug
von Finanzleute « gegenüber getan. A« zuständiger Stell«
ist, wie das „B . T ." durch eiue Anfrage festgestellt hat. vo«
einer solchen Aeutzeruug des Kaisers nicht das geringste
bekauut. Offenbar ist die gauze Geschichte glatt erfunden.

vom letzten Kriegsrat in Calais.
Haag. 21. Juli . (P .-Tel . Ltr . Bln .)

Durch allerlei Indiskretionen sickern über den aller-
jüngsten Kriegsrat der Verbündeten in Calais interessante
Einzelheiten durch. So wird gemeldet, datz fünf englische,
drei französische und 2 belgische Generale dem Kriegsrat bei¬
wohnten , aber kein italienischer General . General Porro
kam erst nach Calais , als ber Kriegsrat beendet war . Als
Hauptsache der Beschlüsse wird gemeldet : 1. DaS Verfahren
ber einfachen Abnützungstheorie gegenüber den Deutschen,
das heitzt, strategische Defensive , damit die Deutsch:« durch
die ihnen ausgezwungene Offensive soviel Menschen alS
möglich verlieren : 2. Verschiedene Truppenverschiebungen.
über die sich natürlich nichts erfahren ließ , und 3. Vorberei¬
tung des mit Sicherheit bevorstehenden Winterfeldzug -s.

Kanonendonner an der belgischen Rüste.
Amsterdam. 21. Juli . (P ^Tel ., Ctr. Bln .)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Oostburg: Während des ganzen Vormittags wurde aus
der Richtung der belgischen Küste schwerer Kanonendonner
vernommen. _

Amerikas Antwort an Deutschland.
Paris . 31. Juli . (Ntchtamtl. Wolff -Tel .)

Nach einem Telegramm der „Agence Havas" meldet ber
Washingtoner Korrespondent der „Agence Havas " meldet der
Antwortnote Wilsons an Deutschland am SamStaa nach
Berlin abgeben wird.

l Die große Offensive im Osten.
Bisher 67090 Russen gefantzen.

Berlin , 31. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Die Zahl ber russischen Gefangenen ist während des

«enen Ossensivvorstotzes der dentsche« «nd österreichisch-nn-
garische« Truppen erheblich gestiegen. Rach de« amtliche«
Angabe« ans dem deutschen «nd de« öfterreichisch-nngari-
sche» Hauptquartier wird die Zahl der vo« den verbünde,
te« Heeren gefangenen Russen seit dem Beginn der neuen
Offensive bisher anf «8790 Man « « nd 178 Offiziere be¬
rechnet.

Der deutsche Bericht.
Grobes Hanptqnartier . 20. Juli . vorm . (Amtlich.)

In Kurla»  d wnrde« die Russe« bei Vrotz -Schmar,
de », östlich Tuckum bei Gründors nnb Usingen , z «-
rückgedtängt.  Auch östlich «urschany weicht
der Gegner  vor unser« Sngrifs.

Nördlich Nowogrod  am Rare » bemächtigten sich die
dentschen Truppen feindlicher Stellnnge « , nördlich des
Zusammenflusses der Bäche Skroda « nd Pissa . Re«
eingetroffene Laudstnrmtruppe ». die hier zum
ersten Mal ins Fener traten , zeichnete « sich beson¬
ders aus.

Nördlich der Szkwamündung  erreichten wir
de« Narew.  Die anf de« nordwestliche« Flutzufer gele¬
genen ständige « Befestigungen von Oftroleuka
wurden besetzt.

Südlich der Weichsel sind « nsere Truppe « bis zur
Blonie - Grojec - Stellnng vorgedrnngen.  Bei
Nachhutkämpfeu verloren die Rnsie« hier 88» Gefangene
«nd 2 Maschinengewehre.

Die deutsche« Landwehr, «nd Reservetruppen des
Generalobersten v. Woyrsch  habe» den überlegenem Feind
aus der Jlzanka - Stellnng vorgeworse «. Alle
Gegenstöbe eiligst herangeführter rusiischer Reserven wurde»
avgewiese«. Ueber 58ÜV Gefangene  fielen in unsere
Hände. Unsere Truppen sind dem geschlageueu Feind anf
den Fersen . Kavallerie erreichte bereits die Bahn
Radom - Iwan gorod.

Zwischen oberer Weichsel «nd dem Bug  folgen
wir dem zurückweichendeu  Feind.

Oberst « Heeresleitung.
*

Der österr.-ungar. Bericht.
Wie«, 20. Juli . (Wolff -Tel .)-

Amtlich wird verlautbart:
Zwischen der Weichsel und dem Bng sind gestern die

verbündeten Armee» in der Verfolgung dos weichenden
Gegners über das Schlachtfeld der letzte« Tage hinaus¬
gerückt.  Bei den am Erfolg hervorragend beteiligten
Truppen des FeldmarschallentnautS Ar , wuchs dje Zahl
der eingebrachteu Gefangene « ans 5 » Offiziere , 8800
Manu.
. Auch bei Sokal  brachte» unsere Truppen über 3800
Gefangene ein.

Westlich der Weichsel  haben unsere Verbündet « !
im heldenmütige « Ringen den russischen Widerstand an
der Jlzanka gebrochen. Südlich «nd westlich vo« Radom
bestanden österreichisch-ungarische Regimenter heftige
Kämpfe. Siebenbürger Infanterie stürmte de« Ort
K o str z y n.

Radom  wurde heute vormittag von unsere « Truppe«
besetzt.

I « Ostgalizien  ist die Lage unverändert . Au der
Grenze zwischen der Bukowina und Besiarabieu wnrde
eine russische Plastunibrigade überfalle « « « »
zersprengt.

Der Stellvertreter des Chess des « eueralstabes.
gez.: v. Höser,  Feld marschalle utnant.
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Abzug aus Warschau.

japanische Artillerieoffiziere in Rußland.
Paris , 21. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Berli «. 21. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bin .»
In einer längeren Betrachtung über den Aufmarsch

im Südosten schreibt der Kriegsberichterstatter des „L.-A."
im k. k. Kriegspressequartier : In Anbetracht des hohen
Einsatzes, um den gerungen wird, setzt der Feind alles
daran , um den Verbündeten möglichst viel Abbruch zu tan
und um Zeit zu gewinnen, die östlich von Warschau und
Jvangorod b-esinblichen Wiberstanüszentrylen nachhaltiger
in Stand zu setzen. Der von der Natur und dem Feind
geschaffene Widerstand mutz hoch eingeschätzt
werden,  soöah selbst unter günstigen Umstän¬
den Wochen vergehen  können , ehe die von den Ver¬
bündeten erreichten Ziele ein Nachlassen in den operativen
Anstrengungen gestatten werden.

*

Genf, 21. Juli . lEig. Tel. Ctr . Bln .)
„Guerre mondiale" sagt zu der Besetzung vou Win¬

dau, sie gebe den Deutschen die Beherrschung des Golfes
von Riga . Die Möglichkeit einer starken russischen Gegen¬
offensive bezweifelt das Blatt , denn einen derartigen Plan
könne der Großfürst augenblicklich nicht ausführen , beson¬
ders wenn es wahr ist, daß die am stärksten befestigte Linie
an der Bzura und an der Rawka aufgegeben wird, die
sieben Monate lang den heftigsten Angriffen widerstanden
hat. Die Hauptschläge werden in Südpolen erfolgen, wo
Mackensen die Verbindungsbahn der Festungsfront be-
droht.

*

Oie Räumung von Riga.
Petersbnrg . 21. Juli . lP .-Tel . Ctr . Blu .) '

Sämtliche behördlichen Archive Rigas , die Geldbestände
der StaatSvankfiliale und die Akten der Gerichte sind
gestern nach Petersburg abgegangen. Mit der Räumung
der dortigen Jnteudanturlager ist begonnen worden. Die
Staatsbeamten haben die Weisung erhalten , zur Abreise
bereit zu sein. Im Laufe der jüngsten Woche haben über
10 0V0 Zivilpersonen Riga fluchtartig verlassen. Die Nord-
westbahnen haben die Ordre , für 19 Flüchtlingszüge täglich
Vorsorge zu treffen. Mitau sieht wie ausgestorben aus.
I » be» jüngsten Tagen sind wieder sechs protestantische
Pastoeeu auS den baltischen Provinzen nach Sibirien ver¬
bannt worden.

General Rutzki der Verteidiger von Petersburg.
Petersburg . 21. Juli . sP.-Tel . Ctr . Bln .)

General Rutzkis Ernennung zum Armeeführer wird
nunmehr amtlich bekannt gegeben. „Rutzkoje Slowo " be¬
merkt zu der Ernennung , Rutzki werde Armeen zu führen
Hachen, dt« Petersburg zu schützen haben.

' Wien, 21. Juli . sT.°U., Tel .)
Das -„Achtuhrblatt" meldet aus Kopenhagen: Peters¬

burger Zeitungen ist zu entnehmen, datz die für Rechnung
des Staates arbeitenden Warschauer Fabrikbetrtebe nach
Sjedlok und Litowsk verlegt werden. Die russische Gou¬
vernementsbehörde in Warschau siedelt teilweise nach Bjela
über. Die Finanzverwaltung des Gouvernements befin¬
det sich bereits in Bjela.

Krakau, 21. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bln .)
Aus Petrikau wird berichtet: Fortgesetzt wiederholen sich

die Anschläge auf -die Eisenbahnen um Warschau. Nach
8 Uhr abends darf sich in Warschau ohne eine besondere
Bewilligung niemand mehr aus den Stratzen zeigen. Auch
Reisende, die Warschau nur passieren, bedürfen einer be»
sonderen Bewilligung.

Krakau. 21. Juli . (T .-U., Tel .)
„Nowa Reforma" erfährt aus Warschau: In letzter Zeit

ereigneten sich zahlreiche Ueberfälle auf Deutsche und Per¬
sonen deutscher Abstammung. Maffenverhaftungen sind an
der Tagesordnung . Telephon und Telegraph sind allge¬
mein für den Privatverkehr gesperrt. Der Eisenbahnver¬
kehr ist unterbunden . Gegenwärtig weilt in Warschau nicht
«in einziger fremderUntertan,- selbst die englischen und fran-
französischen erichterstatter haben die Stadt verlassen müssen.
Die Späheret ist ungeheuer. Die Stimmung ist überall ge¬
drückt. Man bereitet sich auf eine bevorstehende Belagerung
der Stadt vor. Die Fabriken sind nach dem Innern Rutz-
lands übergesiedelt. 39 000 Familien sind abgereist.

*

Aus der Bukowina.
Tscheruowitz. 21. Juli . (S> U., Tel.)

An unserer Bukowinaer Front Lauern die Geplänkel
und Artilleriegefechte ohne Unterbrechung an . Sie begin¬
nen am frühen Morgen und werden während des ganzen
Tages mit großer Heftigkeit fortgesetzt. Unsere Uebev-
legenheit hält in diesen Positionskämpfen dauernd an, und
eS ist dem Gegner bisher nicht gelungen , unsere Reihen
zum Wanken zu bringen. Kein Tag vergeht, ohne daß nicht
eine ganze Reihe ' Gefangener eingchracht wird . Die
Russen gehen truppweise zu uns über.

*

„Lin wahrhaft mongolisches Systems
Unter dieser Spitzmarke schreibt die Krakauer „Na-

przod": Wie wir aus dem Gouvernement Radom erfahren,
haben dort die Ruffen bei ihrem Rückzüge 200 Dörfer aus
militärischen Rücksichten völlig niedergebrannt . Ebenso
sind auch zahlreiche Dörfer im Gouvernement Lublin voll¬
ständig zerstört worden. Alle Jünglinge und Männer von
15 bis 50 Jahren , aber auch viele Mädchen haben Sie Russen
vor sich hergetrieben und in die Gefangenschaft abgeführt;
zurückgelaffenhaben die Russen nur alte Männer , Frauen
und Kinder sowie Trümmerstätten , und alles dies nur,
damit die vorrückendeudeutschen und österreichischen Trup¬
pe» » tchtS mehr vorstnbeu.

Der „Eclair " erfährt aus Petersburg ! daß die Misfiou
der japanischen-Artillerieoffiziere seit Mitte April die
Ausbildung der russischen Artilleristen übernommen habe.
Japanische Offiziere werden keinesfalls an die Front
gehen, sondern höchstens die Aufmontierung und Hand¬
habung der japanischen Geschütze leiten . Die Aufgabe der
Mission bestehe lediglich darin , die Reorganisation der
russischen Artillerie in die Wege zu leiten.

Deutsch-russischer Invatiden -Austausch.
Christiania . 21. Juli . lT.-U., Tel .)

Die Verhandlungen zwischen Deutschland und Ruß¬
land wegen der Auswechselung der Kriegsinvaliden sind
nunmehr glücklich beendet. Der Transport zur See ist aus-
gegeben und die Bahnstrecke über Karungi (Schweden)
gewählt worden. Als Auswechselungsstation für die In¬
validen aus Rußland ist Haparanda,  für diejenigen
aus Deutschland Trelleborg  bestimmt worben.

nur dem Westen.
Großes Hauptquartier , 20. Juli , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an eine Miuensprengnng bei Schloß Hoog«

östlich von Aper«  setzten die Engländer beider¬
seits der Straße Hooge - Bper « zum Angriff
an. Der Angriff brach vor ««fern Stellungen znsamme».
Teilweise kam er in «nserm Artilleriesener gar nicht znr
Durchführung. Den Sprengtrichter haben die Engländer
besetzt.

Bei Sonchez  wurden Haudgranaten -Augriffe abge¬
schlagen.

Nach einer lebhaften Tätigkeit ihrer Artillerie in der
Gegend vou Albert  versuchten die Franzosc» abends
eine-. Vorstoß gegen unsere Stellungen bei Fricourt . Sie
wurde» zurückgeschlageu.

Oberste Heeresleitung.

weiteres Steigen des Weizenpreises in England.
Amsterdam, 21. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die englischen Marktberichte vom letzten Samstag
zeige» durchweg eine steigende Tendenz für Weizen. In
Bedforü notierte Weizen 58 Schillinge, eine Steigerung
von 4 Schillingen in einer Woche.

Die „Norüd. Allg. 3tg ." und der „Magister"
Churchill.

Unter der Ueberschrift „Magister Churchill" beschäftigt
sich die „Norddeutsch« Allgemeine Ztg." gestern Abend mit
den Mitteilungen , die Churchill dem Londoner Bericht¬
erstatter eines Rotterdamer Blattes gemacht hat. Das
deutsche Regierungsblatt bemerkt zu Churchills Erklärun¬
gen u. a.: Datz England die ausschließliche Kontrolle der
ganzen Küste von Calais bis zur Scheldemündung als sein
hauptsächlichesKrregsziel betrachtet, liegt auf der Hand.
Wir haben auch Grund zu der Annahme, daß es Calais
nicht wieder zu räumen beabsichtigt, und schwerlich wird
unter den Jungfrauen des heutigen Frankreichs wieder
eine Jeanne d'Arc erstehen. Aber ist es für Holland und
Belgien verführerisch, das Los zu teilen , das England dem
geschwächten Frankreich zugedacht hat ?! Ihre Häfen und
Flutzmündungen nach britischen Wünschen einzurichten, ist
doch gleichbedeutendmit der Bürde eines englischen Pro¬
tektorats. Deutschland hat die holländische Neutralität aufs
gewissenhafteste geachtet, es ist damit Gleiches mit Gleichem
vergolten worden. Denn im Gegensatz zu Belgien hat
Holland dem Verführer sein Ohr verschlossen, als er an es
herantrat . Holland ist eben wirklich neutral geblieben. Es
liegen nun keinerlei Anzeichen vor, noch bestehen irgend
welche Absichten, die Herrn Churchills Warnungen vor der
deutschen „Bestie im Käfig" rechtfertigen. Ein absolut
selbständiges, neutrales Holland ist eine wertvolle Flanken-
deckung für das Deutsche Reich.

Der Streik in 5üdwale§.
London. 21. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

„Daily Telegraph" meldet: Viele Werke in Swansea
leiben bereits unter dem Kohlenmangel. Ernste Folgen
werden für die Stahl - und Weitzblechindustrie befürchtet.
Es wurden Vorbereitungen getroffen, damit der Muni¬
tionsgerichtshof am Mittwoch die erste Sitzung in Cardiff
abhalten kann.

„Daily News" meldet aus Cardiff : Die Anzeige, datz
kein « Streikgelder gezahlt  werden können, kam
der extremen Partei peinlich überraschend. Streikgeld ist
unmöglich, weil die Fonds selbst für wenige Tage nicht
ausreichen, weil ferner der Bergarbeiterverband den
Streikbeschluß der Waliser nicht genehmigte und weil das
Streiken ungesetzlich ist.

Rotterdam, 21. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der „Times" wird aus Cardiff gemeldet, datz der

Arbeitsausschuß der Bergarbeiter einen neuen Vorschlag
machte, demzufolge die Forderungen der Arbeiter vor-
läufig bewilligt werden sollen, die Bergarbeiter die Arbeit
wieder aufnehmen und zu gleicher Zeit die Vorschläge
Runcimans einem Schiedsgericht unterbreitet werden
sollen.

Amsterdam, 21. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Entgegen der Reutermeldung , die von einer „bemer¬

kenswerten Wendung in dem Kohlenarbeiterstreik von
Süüwales " erzählte, meldet die „Times " aus Cardiff, datz
di« Lage dort sehr ernst sei. Lloyd George, der in Beglei-
tung des Handelsministers in Cardiff eintraf , erklärte,
wie dasselbe Reuterbureau verkünden mutz, in einer An-
spräche an den Ausführenden Ausschuß der Grubenarbei¬
ter drohenden Tones , keine Regierung , di« für den Ver¬
lauf dieses großen Krieges verantwortlich ist, könne er-
lauben, datz ein Kampf zwischen Kapital und Arbeit die
Siegesmöglichkeiten gefährde. Das Reutersche Bureau
verschweigt freilich, daß diese Drohung augenscheinlich die
beabsichtigte Wirkung nicht ausgeübt hat.

Line Einigung zwischen Regierung und
Ausständigen?

Rotterdam, 21. Juli . (P - Tel ., Ctr . Bln .)
Wie aus London berichtet wird , ist zwischen den Re,

giernngsvertreter » und den Bergarbeitern eine Einigung
erzielt worden. Es wird angenommen,  daß damit der
gesamte Bergarbeiterstreik tu Südwales beendet wird.
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Gegen den Wucher mit Lebensmitteln.
Das Stellvertretende Generalkommando des

achtzehnten Armeekorps hat folgende Verordnung
erlassen:

Ans Grund des 8 8b des Gesetzes über den Belagernngs-
znstand vom 4. Juni 1851 bestimme ich. daß mit GefLug-
«iS bis zu einem Jahre  bestraft wird:

1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf
von Gegenstände« des tägliche« Bedarfes Preise bie¬
tet.  die unangemessen hoch sind, wen» nach den Umstän¬
den des Kalles die Absicht anznuehmeu ist. eine Preis¬
steigerung oder Heraufsetznng bestehender Höchstpreise
herbeiznführe« :

2. wer. «m eine Preissteigerung oder Heranssetzung
der bestehende« Höchstpreise herbeizuführeu. Gegenstände
des tägliche« Bedarfes , die an sich zum Verkauf be¬
stimmt sind, ans dem Verkehr znrückhält  oder bis¬
her zum Berkans gestellte Gegenstände des täglichen
Bedarfs einer anderweite » Verwendung  zn-
führt . z. B. Milch , die bisher als solche  verkauft
wnrde. zu Käse  oder Bntter  verarbeitet oder ver¬
füttert:

3. wer beim gewerbsmätzige» Kleinvcrkauf
für Gegenständ« des tägliche« Bedarfs Preise fordert
oder «»nimmt, die nach der Marktlage ungerecht¬
fertigt hoch  sind:

4. wer ans Eigennutz als Verkäufer von Gegen¬
stände« des täglichen Bedarfs , solange seine Vorräte
reiche«. Känsern die Abgabe  seiner Berkaussgegcn-
ftände gegen entsprechende Bezahlnug verweigert.

Verurteilungen  wegen Zuwiderhandlungen gegen
die vorstehende Verordnung werde« vom Generalkommando
öffentlich bekannt  gemacht.

Die nächste Stadtverordueteusitznng findet am Freitag,
23. Juli , nachmittags 4 Uhr mit solgender Tagesordnung
statt: 1. Bewilligung von 4006 M. als Zuschutz zu den
Kosten für die Schaffttng von Badegelegenheiten im Rhein
für die Schüler und Schülerinnen der Volks- und Mittel¬
schulen lBer . Fin .-A.j. 2. Bewilligung eines einmaligen
Beitrags von 500 M. für die Brandgeschäöigten in Duder-
stadt (Ber . Fin .°A.). 3. Schenkung einer Jagdtrophäen-
fawmlung für das Naturhistorische Museum durch den
Rentner Adolf von Hagen (Ber . Fin .-A.).. 4. Umlegung
von Baugelände für das Gebiet zwischen Platter Strafe
und Walkmühltal , Distrikt Atzelberg und Rödern (Ber.
Bau -A.). 3. Schreiben des Reichsoerbandes deutscher Stadt¬
verordneter um Erwerbung der Mitgliedschaft (Ber . Org .-
A ). 6. Vorlage zur Verordnung betressend Sicherstellung
des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer (Ber.
Org .-A.). 7. Neuwahl von Mitgliedern der Einkommen-
steuervoreinschätzungskommission sür die nächsten drei
Jahre (Ber . Wahl-A.). 8. Gesuch des Glasermeisters Ernst
Arnold um Befreiung von dem Amte als stellvertretendes
Mitglied der Einkommensteuervoreinschätzungskommission
(Ber . Wahl-A.). 9. Wahl von drei Mitgliedern der Stadt¬
verordnetenversammlung für das Einquartierungsamt
(Ber Wahl-A.). 10. Antrag des Stadtverodneten PH. Mül¬
ler : „Der Magistrat und die Stadtverordnetenversamm¬
lung wollen beschlietzen, daß bei der Kriegsunterstützung,
wie bei der Kriegssürsorgeunterstützung das Einkommen
von 40 M. monatlich nicht zur Anrechnung kommt." 11. An¬
trag auf Einsetzung einer aus Mitgliedern des Magistrats
und der Stadtverordnetenversammlung bestehenden Kom¬
mission sür Beschaffung und Abgabe von Lebensmitteln.
12. Anfrage des Stadtverodneten v. Eck: „Welche Maß¬
nahmen beabsichtigt der Magistrat gegenüber der Teuerung
der Lebensmittel zu treffen?"

Beförderung . Akzise-Direktor A. Kiehl.  z . Zt . Kom-
wandeur der 17. Seewehr-Abteilung, wurde zum Major
d Res. befördert. Dessen Sohn Otto Kiehl.  Fähnrich
im 2. Marine -Jnf .-Regt.. wurde zum Leutnant in diesem
Regiment befördert _̂

Personalverändernngeu in der Armee. Das „Mtlttär-
Wochenbl." meldet: Befördert zum Leutnant d. Reserve:
Römer (Wiesbaden ) bei d. Fesü-Masch.-Gew--Abt. 8. d.
Jnf .°Regts . Nr 88: zum Oberleutnant der Leutnant d. L.
a. D.: Lommatzsch (I Cassel), zuletzt ü. Landw- Jnf . 2.
Aufgeb. (Wiesbaden), jetzt b. Kr.-Bekl.-Amt d. 11. A.-K. Zu
Leutnants der Reserve befördert die Offizreraspiranten:
G o t t w a l d (Wiesbaden), d. Jnf .-Regts . Nr . 188, H e n z e l
(Wiesbaden) d. Jnf .-Regts . Nr. 161.

Die Wiesbadener Bolksspende hat nunmehr die Tätig¬
keit des Einsammelns der gezeichnete» Beträge begonnen
und bittet alle diejenigen, welche in so bereitwilliger Werse
Beiträge gezeichnet haben, dieselben regelmäßig den mit
einem polizeilichen Ausweis versehenen Kassierern und
Kassiererinnen aushändigen zu wollen. -In zweifelhaften
Fällen bittet die Wiesbadener Volksspende von den Ka,-
sierern oder Kassiererinnen den polizeilichen Ausweis zu
verlangen . Außerdem wäre es zweckmäßig, wenn die Be¬
träge sür die Volksspende bei Abwesenheit der Zahler zu-
rechtgelegt würden , damit die Kassierer nicht doppelte
Wege zu gehen haben.

Metallsammlung . Die vor einigen Tagen erschienene
Notiz über die nunmehr abgeschlossene Metall -Sammlung
gegen Kriegsuot des Kreis -Komitees vom Roten Kreuz in
Wiesbaden war insofern nicht vollständig, als über den
Verbleib der Metalle und des erlösten Geldes nicht genü¬
gend Aufschluß gegeben wurde. Von dem erlösten Rein¬
gewinn fall.. .-, nur 30 Prozent lt. eiver Vereinbarung mit
der Metall -Sammlung gegen Kriegsnot in Berlin den
geschädigten Ostpreußen zu und zwar wird das Geld als
zinsfreie zweite Hypothek ausgegeben. Der Rest des Gel-
des findet für die Zwecke des hiesigen Roten Kreuzes Ver¬
wendung und fließt in die Kasse des Kreis-Komitees. Die
hier gesammelten Metalle mußten auf Anordnung der
Kriegs -Metall-Aktien-Gesellschast, welche die vom Kriegs-
Ministerium eingesetzte Behörde für die Metall -Sammlung
im Deutschen Reiche war , einer in der Nähe gelegenen
Firma überwiesen werden. Besagte Firma mußte der hie¬
sigen Metall -Sammlung die beglaubigten Auftragsschrei-
den für Kriegslieferungen vorlegen und alsdann erst
durfte die Metall -Sammlung des Roten Kreuzes die Me-
taste nach dorthin abführen.

Gemäldestiftung sür das Deutsche Genesungsheim.
Der hiesige Bildnismaler Oscar Meyer - Elbing
stiftete sür das Osfizierskasino des Deutschen Genesungs¬
heims (Genesungsheime sür Angehörige der österreichisch-
ungarischen und ottomanischen Armee und Marine ) im Kur¬
haus die Oelbildnisse öesKaisersFranzJosefs und
des Sultans Ghazi Muhammed Reschad
Chan  V . Die Bilder sind von sprechender Aehnlichkert.
lebendiger Aussasiung. und künstlerischer Vollendung. — Es
werden demnächst Kunstblätter und Wohlfahrtspostkarten
nach diesen Originalen erscheinen.

Keine Sammlung vo» Feldpostbriefen. Der stellver¬
tretende kommandierende General des 6. Armeekorps hat
das Sammeln von Feldpostbriefen und Aufzeichnungen von
Kriegsteilnehmern durch Universitäten oder Museen usw.
als unstatthaft bezeichnet und die Zusendung derartiger
Sammlungen an das stellv. Generalkommando angeorönet.

Wohlsahrtskarten . Bezüglich des für Wohlsahrtskarten
vorgeschriebenen Aufdrucks steht, wie die „Neue politrsche
Correspondenz" erfährt , eine allgemeine Regelung dieier
Angelegenheit in Aussicht.

Die erste» Druschergebuisie der diesjährige « Roggen¬
ernte liegen bereits aus verschiedenen Orten  vor.
Das Resultat bestätigt vollauf die gehegten hohen Erwar-
tungen . Wie uns ein alter Landwirt aus Rheinhessen be¬
richtet, hat er in seinem ganzen Leben noch keine so vor¬
zügliche Kornernte gesehen, rote in diesem Jahre . Man
erntet auf gutem und mittelschwerem Boden pro Morgen
durchschnittlich seine 12 Haufen a 10 Garben. Beim Dreschen
aber erzielt man pro Haufen in der Regel einen Zentner
Körner . Das bedeutet auf den Morgen (2800 Quadratmeter)
einen Körnercrtrag von 6 Doppelzentner, ein Ergebnis , wie
man es höchstens in der Tat i» den allerbesten Jahren an¬
trifft . Auf erstklassigem Boden ist der Ertrag noch reicher.
Dazu kommt, daß Lagerfrucht, die wohl viel Stroh , aber
wenig Körner liefert , diesmal sehr selten angetrofsen wird.
Unser Gewährsmann meinte mit Recht, daß bei solcher
Ernte eine Aushungerung Deutschlands ein Ding der Un¬
möglichkeit sei.

Eine außerordentlich reiche « pfelernte steht in diesem
Jahre im Taunus bevor. Die reichen Obstanlagen in de»
Tälern zeigen eine» Behang, der schon jetzt ein umfassendes
Stützen der schwer beladenen Bäume allgemein notwendig
macht. Dem Wanderer , der die herrlichen Fluren zurzeit
bereist, fällt es auf, wie die Apfel- und Birnbäume selbst bis
zu den auf 500—600 Meter Höhe gelegenen Feldern über
und über voll mit dem schönsten Obst behängen sind. Der
Ertrag übertrifst den vorjährige» ganz bedeutend.

Feilhalte « und Verkauf von unreife « Obst. Me all¬
jährlich um diese Jahreszeit , so wird auch jetzt wieder die
Wahrnehmung gemacht, daß unreifes Obst und zwar solches,
welches seiner Art nach zum unmittelbaren Genuß bestimmt
ist, zu Markt gebracht, bezw. an den Obstständen in ber
Stadt feilgeboten wird. Der Genuß dieses Obstes ist unter
Umständen geeignet, die menschliche Gesundheit zu schädigen.
Tie Händler werden deshalb vor dem An- und Verkauf
unreifen Obstes ernstlich gewarnt und daraus hingewiesen,
daß Zuwiderhandlungen zur Anzeige und Bestrafung ge¬
bracht werden müßten.

Oeffentlich bemerkbare Arbeit an Sonntage «. Wegen
Verrichtung öffentlich bemerkbarer Arbeit am Sonntag
durch Austragen von Milch war ein Milchhändler in Poli-
zeistrase genommen. Er beantragte gerichtliche Entschei¬
dung, da das Austragen nicht vom Publikum , sondern nur
von zwei Polizeibeamten bemerkt worden sei. Das Kam-
mergericht als letzte Instanz gelangte aber zur Verurtei¬
lung . Für die Frage der öfsentlichen Bemerkbarkeit sei
es vollkommen gleichgültig, welche Personen die Arbeit
bemerkt haben. Wenn sie am hellen Tage auf der Straße
geschah, so trat sie damit offen in die Erscheinung. Sie
hätte dann von einer unbegrenzten Anzahl von Personen
bemerkt werden können.

Tanz nach Mnndharmouikamnsik. Das Verbot der
öffentlichen Tanzmusik versuchte ein Gastwirt in , St . in
Gemeinschaft tanzlustiger Gäste zu umgehen. Einige der¬
selben spielten auf ihrer mitgebrachten Mundharmonika
zum Tanze auf. was alsbald im Saale des Wirtes ein
flottes Tänzchen zur Folge hatte, woran sich jedermann be¬
teiligen konnte. Da der Gastwirt nicht dagegen eingeschrit¬
ten war . sondern das Tanzen stundenlang duldete, erhielt
er eine polizeiliche Strafverfügung wegen unerlaubter
Veranstaltung einer öffentlichen Tanzlustbarkeit . Der An¬
trag auf gerichtliche Entscheidung wurde verworfen , ebenso
die Revision beim Oberlandesgericht.

Die Rolle der Ersatzmittel nach dem ttriege.
In ungeahnter Weise hat der Krieg uns erzogen, hat

vor allem den Sinn für Sparsamkeit in einer Weise wach¬
gerufen, die man theoretisch nie zugegeben hätte. Als man
uns , nicht nur unseren Kämpfern draußen , sondern uns
allen als der deutschen Volksgemeinschaft ans Leben wollte,
da wurde die Ueberlegung wach: sie zeigte den Ausweg
aus den sich ergebenden Ernährungs - und technischen
Schwierigkeiten. Wie wird es nun nach dem Kriege sein?
Das ist eine Frage , mit der man sich heute schon beschäf¬
tigen darf und soll. Wir haben gesehen, was Ersatz- oder
Streckstoffe uns bedeuten, sind es ist ein Gebot der Pflicht,
die gewonnenen Erfahrungen nicht einfach unter gün¬
stigeren Verhältnissen versickern zu lassen. Denn immer
gilt es, die Augen wach und schars zu halten über Deutsch¬
lands Wetterbestehen, damit nicht aufs neue der Wille der
Feinde unsere Lage zum Bundesgenossen ihrer Pläne
macht, um uns auszuhungern . Da regt der „Prometheus"
vor allem an, die Kartoffel weiterhin zur Ergänzung
unseres Getreidevorrates zu verwenden, und schreibt:
Schon in den letzten Friedensjahren ist, ohne daß es die
Verbraucher wußten, viel Kartoffelmehl ins Weißbrot ein¬
gebacken worden, und es wäre im Jnteresie unserer Volks¬
wirtschaft sehr zu begrüßen, wenn auch nach dem Kriege
die Kartoffeln in erheblichem Matze zur Brotberetkung
herangezogen werden würden. Unser Weißgebäck würde
darunter nicht zu leiden haben, seine schöne, Helle Farbe
würde es des schneeweißen Kartoffelmehls wegen auch dann
behalten, wenn wir , wie jetzt, den Weizen stark ausmahlen
und dadurch ein etwas dunkleres Weizenmehl erzeugen
würden, und Nährwert und Geschmack des aus Wetzen
und Kartoffeln hergestellten Brotes würden auch hinter
dem reinen Weizenbrote fast gar nicht zurückstehen. Etwa
zwanzig Millionen Doppelzentner Weizen haben wir jähr-

„Kuf den Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

7) . (Nachdruck verboten.)
Eduard Mahlke. der Teufelsjung ', hatte sich in den Kopf

gesetzt, dem Kapitän , der Hamburg-Südamerika-Linie und
dem Vaterlande einen großen Dienst zu leisten, damit er
klipp und klar bewies, daß er doch nicht der Taugenichts
war , als der er im ganzen Hamburger Viertel an der
Trostbrücke verschrieen war . Und noch aus einem anderen
Grunde . So ein ranker Bursch' war wohl auch in diesen
ernsten Zeiten bei der Kriegsmarine zu gebrauchen, trotz
der noch fehlenden Monate — wenn nämlich Kapitän
Friedrichsen, der Kaiserlicher Kapitänlentnant der Neierve
war . ein gutes Wort für ihn einlegte. Dann kam er wo¬
möglich auf dieselben Planken wie sein Herr und Meister!
Und dann ging's gegen die Engländer : . . . Und dann
zeichnete sich Eduard Mahlke. der Teufelsjung ', so aus.
daß ganz Deutschland nicht wußte, was es ihm Gutes tun
sollte, — oder er ruhte als braver deutscher Kämpfer von
ber Wasierkante auf dem Grunde des Meeres , als Lecker¬
bissen sür die Fische. Wenn man die Dinge nur von der
richtigen Seite ansah. irgendwo fand man da schon etwas
Schönes. Und mit reichlich siebzehn hatte man ja, — außer
der Schule — noch nicht arg viel versäumt! . . . Und wenn
man die „Medikamente" aus des Sir Stiefelsohlen heraus¬
geholt. woran keiner von den sehr ehrenwerten Herren
gedacht. — vom Kapitän angesangen bis Jürgen Lock,
der eine sehr bewegte Vergangenheit hinter sich hatte.
Daß ber mehr erlebt als der Teufelsjung '. das lag lediglich
an seinem großen Mundwerk und au der nicht wegzu-
leugnenden Tatsache, daß er schon neunundzwanzig war.
Ja — ja, da hatten sie alle Augen gemacht! Und lie sollten
noch größere machen! Denn er hatte etwas ganz Sonder¬
bares auf seinen Streifereien durch das Schiff entdeckt!
Daß nämlich ein Mann mit schwarzem, langem Vollbart.
Paolo da Silva , der ebenfalls wie ber Sir in Montevideo
den Dampfer bestiegen, genau einen so strammen deutschen,
braungebeizten Eichenknüppel mit silberner Zwinge und
gebogenem, spitz -»laufendem Griff besaß, wie der Passa¬
gier der zweiten Klaffe, Harold Smuth , der sich für einen
Dänen auSgab, in Rio de Janeiro an Bord gekommen
war — in dessen Kabine der Jung ' mit einem Auftrag für
einen anderen Paffagier eine- Tages gekommen war . Und
da hatte er den Stock im gerade geöffneten Rcisekorb
liegen sehen. AuS verschiedenen Häsen, von verschiedener
Nationalität und — ganz den gleichen gediegenen, deut¬
schen. braungevetzten Eichenknüppel mit silberner Zwinge
auS Südamerika ! Es ging nirgend» so verrückt zu. wie in
der Welt : zu der Erkenntnis war der Jung ' schon vor
fünf Jahren in ber Nähe der Trostbrücke in Hamburg ge¬
kommen, al- er wirklich einmal ausnahmsweise nicht der-
jentge war . der die Ladenscheib« etngeschmtffen, die sei«

Pater bezahlen mutzte und für die er Prügel bekam, wie
er sie vorher noch nie in solcher Stärke und Ausdauer be¬
zogen hatte. Und das Allermerkwürdigste war . daß der
eine den Stock sorgfältig verborgen hielt. Daß es derselbe
Stock war , den der schwarze Paolo da Silva immer in der
Hand trug , versehen mit einer dicken Gummischeibe am
Ende, weil er humpelte. — er hielt ihn selbst beim Essen-
zwischen den Knteen sest, — war ganz ausgeschlossen.
Denn gleich als er dasselbe Exemplar, nur mit scharser.
langer Spitze, in des Dänen Kabine entdeckt hatte, war
er zum Zwischendeck gerannt , um sich zu überzeugen, ob es
wirklich zwei derartige gleiche eichenknüppel an Bord gab.
Bei der Feststellung war ihm säst der Atem verschlagen, so
hämmerte ihm das Herz in der Brust. Er hatte sich lange
überlegt , ob er den Kapitän nicht mit dieser äußerst merk¬
würdigen Neuigkeit überraschen sollte. Aber am Ende
alles Nachdenkens war seiner Weisheit letzter Schluß ge¬
wesen: du hast dich ob der Entdeckung der „Medikamente"
in des Sir Stiefelsohlen in bengalisches Licht gesetzt und
Jürgen Lock gegenüber mit deinem Scharfsinn renommiert.
Wenn es nun nichts ist mit den Eichenknütteln, dann
lachen sie dich nicht nur an Bord aus , daß du keine ruhige
Minute mehr hast, sondern du ärgerst dir auch noch die
Schwindsucht an den Hals , weil der gute Eindruck, den hu
zum ersten Male in deinem Leben — wenigstens seitdem
du die Schule besucht hast — durch solche Klugschnackerei
verwischt wird. Da hatte er die Knüttelbesitzer icharf beob¬
achtet und seit den zehn Tagen, in denen ihn die Zweifel
hin und her warfen^ ob er nicht lieber dem Kapitän unter
vier Augen seine Weisheit anvertrauen sollte, absolut nichts
Verdächtiges an den Beiden entdeckt. Was sollten schließ¬
lich zwei Männer mit gediegenen, deutschen Eichenknüppel»
auf einem Dampfer, wie der „Generaloberst" einer war.
für Unheil anrichten können? Er hörte schon das höhnische
Gelächter, die bissigen Bemerkungen der Matrosen . Und
der Kapitän ließ die Mundwinkel bedauernd hängen und
sagte womöglich: „Jung ', vielleicht haben zwei auch wollene
Strümpfe von gleich veilchenblauer Farbe an, wir sind jetzt
in einer kälteren Gegend, paß nur gut auf!" Denn in
bissigen Bemerkungen leistete auch der Kapitän Friedrichsen
Beträchtliches, das wußte Eduard Mahlke aus Hamburg
ganz genau ! . . .

Da , gerade als aller Augen auf den Hilfskreuzer ge-
richtet waren , hatten sich die Blicke ber beiden Besitzer der
Eichenknüppel gekreuzt. Nach einer halben Minute hatte
Smuth nach dem Mützenschirm gegriffen und Paolo da
Silva batte mit der gleichen Handbewegung geantwortet.
Zweifel waren nun nicht mehr erlaubt , die Beiden staken
unter einer Deckel Der Jung ' biß die Zähne auseinander.
Schon wollte er »um Kapitän laufen, da sah er Jürgen
Lock» höhnische» Gesicht vor sich. Der kleine, «nterfetztr
Kerl mit ber dünnen. a»er blauroten Nase, von der er
behauptete, sie wäre an ihm da» einzigste, was die „See-
ln ft" nicht vertrüge, konnte so ungemein niederträchtig

grinsen. Und sein Mundwerk, das war noch schlimmer.
In seinem siebzehnjährigen Kopfe schlugen in den nächsten
fünf Minuten die Gedanken Purzelbäume . Dann aber
hatte er einen ganz großartigen Einfall ! Er weihte Jürgen
Lock in seine Beobachtungen ein. Und daß der ihm im
entscheidenden Augenblick nicht die Butter vom Brote
stahl, dafür war er ein Hamburger Jung ' von der Trost¬
brücke.

Erst sah Jürgen Lock seinen ganz besonderen Schütz¬
ling mit vorgeschobener Unterlippe und auf die linke
Schulter geneigtem Ohr ziemlich mitleidig an. Dann aber
vergrub er die Hände immer tiefer in die Hosentaschen und
wiegte seinen Bauch säst im Halbkreis mit vorgebogenen
Knieen hin und her. Eine Minute später rutschte der
Priem von einem Mundwinkel in den anderen . Und wie
heftig Jürgen Lock über die Reeling spie und wie kunst¬
gerecht — daraus konnte man auf seinen Gemütszustand
und die Bedeutung der Sache schließen. Und wenn er
daun auch noch immer weiter nichts als : „Och! . . . OÄI"
sagte, so mutzte er von irgend einer Gemeinheit felsenfest
überzeugt sein.

Als endlich Eduard Mahlke seine Weisheit völlig aus¬
gekramt hatte, setzte sich Jürgen Lock wie et« Türke tut*
das Deck, lehnte sich mit dem Rücken an die Reeling , spie
unter dem ein wenig erhobenen rechten Oberarm sehr
krästig hinunter auf die bewegte See und gab erst einmal
eine ganze Tonleiter „Och!" von sich. Dann nahm er die
Matrosenmütze ab und kraute sich mit seinen teerigen
Fingern in seinem roten Haar . „Och, Jung '. iS bat mal 'ne
feine Sache! Die fingern wir !"

„Aber wie," meinte der Jung ' in großer Erregung.
„Auslachen wollen wir uns doch nicht lasien!"

„Och nee. dat woll'n wir «ich! Ich maus' dem Humpligeu
einfach seinen Stock, und Du läßt den anderen nicht in feine
Kabine!"

„Er läßt den Stock ja nicht auS der Hand! Nicht ein¬
mal beim Effenl"

„Och! Gerade da nehm' ich ihn weg! Laß es man gut
sein! In den Futerlncken kommen wir schon rein , wenn sie
beim Abendbrot sitzen! Das heißt, ich dräng ' mich durch
und nehm ihm den Stock weg,-dem Schwarzhäriigen , und
Du pflanzt Dich vor die Kabinentür des Dänen ! Gerade
Knochen hast Du doch. Jung '. Oder soll ichs vielleicht noch
Klaus MartenS sagen? Der hat die mächtigsten Fäuste
an Bord !" „

Davon wollte aber der Jung ' nichts wiffen. ES war
doch„Ehrensache", baß jetzt an seiner Kraft , Gewandtheit
und Umsicht nicht gezweifelt wurde . „Du , Jürgen Lock,
wenn wir bas richtig gemacht haben ?"

„Faßt unS die Linie in Gold! SS wir » wohl
nicht ewig Vorhalten! Och! . . . Och!"

Und somit waren die Rollen verteilt . . . I « einer
Stunde wurde »rr Abend gegeffe«. . .

(Sortsetzung folgte
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lich mehr eingeführt als ausgeführt , Kartoffelstärke da¬
gegen konnten wir in namhaften Mengen exportieren.
Entschließen wir uns aber, dauernd unseren Weizen durch
starke Ausmahlung und Mischung mit Kartoffelmehl zu
strecken, so werden wir uns inbezug auf die Ernährung
vom Ausland weit unabhängiger machen, als wir es bis¬
her waren . Selbst eingefleischte Pessimisten würden ein
gesetzliches Verbot reinen Wetzengebücks nicht als drako¬
nische Maßregel ansehen können. — Was aber für Weizen
und Kartoffeln gilt, gilt ebenso für viele andere unserer
Lebensbedürfnisse. Ausländisches Petroleum kann in
großer Menge durch heimische Elektrizität ersetzt werben.
Benzin kann in sehr vielen Fällen dem unserer heimischen
Kohle entstammenden Benzol weichen, teueres Kupfer wird
heute in vielen Fällen durch billigeres Eisen ersetzt usw.

In - er Heimat» in der Heimat . . . .
Ueberall in deutschen Landen ist es zu neuen Ehren

gekommen und „draußen" wird es natürlich auch mit Be¬
geisterung gesungen, das frische, kräftige Lied vom guten
Kameraden . Hell klingt es da vom „Moria ", und dann
geht cs in den Jubelton von der Heimat über, allwo es
ein Wiedersehn gebe . . . Ja , in der Heimat, in der Heimat!
Wir Menschen mit dem deutschen Gemüt haben sie immer
gepriesen. Unsere Dichter haben sie tausendmal verklärt
und verherrlicht,- wir erfreuen uns ja seit Jahren auch
einer besonderen poetischen Heimatkunst. Wir redeten von
Heimatschutz und Heimatstil, und waren ärgerlich, wenn
etwa die Verschandelung irgendeines hübschen Fleckchens
deutscher Erde durch allzu nüchternen Geschäftsgeistdrohte.
Wir erzogen unsere Jugend immer wieder zur Heimat-
liebe. Wir hatten ein Verständnis dafür , wie man auch
an äußerlich ärmlicher Heimatscholle mit allen Herzenö-
fasern hängen kann. Wir erbauten uns gern an den an¬
schaulichen Berichten von früheren Kämpfen um und für
Sie liebe deutsche Heimaterde. Und jetzt verstehen und wür¬
digen wir das alles noch einmal so gut, was mit der Hei¬
mat zusammenhüngt. Es ist der große Krieg fürs deutsche
Heimatland , den wir führen. Ein ganz unmöglicher Ge¬
danke, daß wir da etwas hergeben könnten. Wir sind mit
unser« deutschen Vaterlande aufs innigste verwachsen,
und eben darum ist es unsere Heimat. Natürlich wissen
wir auch von den Gemüts - und Lebenswerten der soge¬
nannten engeren Heimat. Der Sachse, der Schwabe, der
Thüringer , der Ostpreutze, der Rheinländer — jeder lobt
und liebt vor allem seine besondere, ihm persönlich bis ins
einzelne vertraute Heimat. Das ist mehr als bloße Schwär¬
merei oder Krähwinkelei ; es ist eine heimische Wurzelhaf-
tigbeit und Bodenständigkeit, für die sich u. a. auch ein
Biömarck wiederholt mit allem Nachdruck geäußert hat.
Heimische Sitte kann so verschieden sein. Nord und Süd
unseres Deutschlands, das bedeutet schon nach der Mund¬
art ein mannigfaches Anderssein. Dennoch wieder eine
große deutsch-heimatliche Gemeinsamkeit! Der Krieg zeigt
sie uns in schönster Deutlichkeit. Aus allen deutschen
Gauen und Stämmen kämpfen sie für das eine große all¬
gemeine Hochziel des Steges und des ehrenvollen Frie¬
dens. Viele sind gefallen für die Heimat, und andere wer¬
den niemals wieder in voller Kraft in der Heimat wirken
können; aber , wills Gott , Tausende werden doch stark und
hoffnungsfroh heimkehren,- und jenen wunden und zer¬
schossenen Söhnen wird die Heimat mit der dankbaren
Liebe begegnen, die hilft und lindert , wo sie nur kann.

ttirrhaus» Theater» vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen Donnerstag konzertiert nachmit¬

tags 4% Uhr im Abonnement im Kurgarten das Musikkorps
deS Ersatzbataillons des Reserve-Jnfanterie -Negimcnts Nr.
80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters H ab e r l a n d.
DaS Abendkonzert an diesem Tage steht unter Leitung des
städt. Musikdirektors Herrn Carl S chu r i ch t.

Ein Lieder - und Vortragsabend,  veranstal¬
tet von Frau Herzog!, anhalt . Hofopernsängerin Rehkops-
Westendorf, Hofoperusänger Paul Rehkops, Hofschauspieler
Walter Zollin und Kapellmeister Julius Schröder, findet
am Samstag , 24. Juli , abends 8f̂ Uhr im Kurtheatersaal
Walhalla statt. Eintrittskarten sind jetzt schon im Musik¬
haus Franz Schellenberg und im Reisebureau Engel , Wil-
helmstratze, zu haben. Alles Nähere ist aus den Plakaten
und Anzeigen zu ersehen.

Neroberg Wiesbaden.  Bei günstiger Witterung
findet heute (Mittwoch) Nachmittag 4 Uhr ein Wohltütig-
keitSkonzert der Kapelle des Ersatzbataillons Nr . 80 zu-
Ä  des Kreiskomitees vom Noten Kreuz unter deri deS Musikmeisters Haberland statt. Der Eintritts¬
preis beträgt 80 Pf.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Aur den Vororten.

Bierstadt.
Unglücklicher Fall . Der sechs Jahre alte Sohn des

Herrn Äierbrauer.  Talstraße Nr . 4, stürzte am Diens¬
tag nachmittag im Hause Kirchgasie Nr . 11 in der Scheune
auf die Tenne . Die Kopfhaut zeigte einen klaffenden Riß
und die meisten Zähne find ausgefallen. Unser Arzt war
alsbald zur Stelle und ordnete an, daß der Junge sofort
ins Paulinenstift verbracht wurde. Der Vater des Kindes
steht seit Kriegsausbruch im Felde.

Lassan und Nachbargebiete.
G Wiesbaden, 21. Juli . Aenderung der Schorn-

st e isnfeg eb ezir  ke. Durch rechtskräftigen Beschluß
des Bezirksausschusses sind die Orte Wilösachsen, Meden¬
bach, Auringen , Heßloch, Naurod , Breckenheim und Wallau
vom Kehrbezirk 4 (Hochheim) abgetrennt und dem Kehrbe¬
zirk 5 (Sonnenberg ) zugeteilt worden, während die Ge¬
meinde Erbenheim vom Kchrbezirk 5 abgetrennt und dem
Kehrbezirk 4 zugeteilt worden ist.

c. Höchst, 20. Juli . Ehrung.  Die Technische Hoch¬
schule in München hat die Würde eines Dr .-Jng . ehren¬
halber dem Direktor der Höchster Farbwerke , Justizrat Dr.
phil. h. c.- Adolf H a e u se r , dem neuen Landtagsabgeord¬
neten für Wiesbaden (Lanö)-Höchst, verliehen.

h. Griesheim . 21. Juli . Kinobrand.  Im hiesigen
Kino entstand unmittelbar nach dem Schluß der Vorstel¬
lung ein Brand , der sämtliche Films , Apparate und Aus¬
stattungsstücke vernichtete. Eine Weiterverbreitung des
Brandes auf das Gebäude wurde durch rasch herbeieilende
Hilfe verhütet.

h. Montabaur , 21. Juli . Neuer Landrat.  Regie¬
rungsassessor Bertuch  wurde als Nachfolger des gefal¬
lenen Landrats Freiherrn Marschall v. Bieberstein zum
Landrat des hiesigen Unterwesterwaldkreises ernannt.

st . Ober-Ingelheim , '21. Juli . Keine Erhöhung
der Umlagen.  Der Voranschlag für 1915/16 wurde in
der Gemeinderatssitzung beraten und in allen Teilen ein-
stimmig genehmigt.

a. Frankfurt , 21. Juli . Gegen die Mtlchnot.
Zur Steuerung der durch die Festsetzung von Milchhöchst¬
preisen drohenden Milchnot verbot  der Magistrat vom
vergangenen Sonntag ab die Verwendung von Milch
zur Herstellung von Weißbrot.

az. Frankfurt , 21. Juli . Der neue Universitäts¬
rektor.  Wie die „Frankfurter Universitäts -Zeitung " mel¬
det, ist anstelle des scheidenden Rektors Professors Dr.
Richard Wachsmuth der ordentliche Professor für Staats¬
wissenschaften und Dekan der wirtschafts- und sozialwiflen-
schaftlichen Fakultät , Dr . Ludwig Pohle,  zum Rektor der
Universität Frankfurt für die mit dem 1. Oktober d. I . be-»
ginnende neue Rektoratsperjode erwählt worden. Pro-
fesior Pohle, der am 8. April 1869 in Eisenberg in Sachsen-
Altenburg geboren wurde, war nach Absolvierung seiner
Studien von 1892 bis 1897 bei den Handelsakademien in
Dresden und Leipzig tätig, habilitierte sich dann als Privat¬
dozent an der Universität Leipzig und kam 1901 als etats¬
mäßiger Dozent für Volkswirtschaftslehre, Finanzwissen¬
schaft und Sozialpolitik an die Frankfurter Akademie für
Sozial - und Handelswissenschaften, deren Rektorat er von
1905 bis 1907 bekleidete. Bet der Errichtung der Univer¬
sität Frankfurt wurde er zum ordentlichen Professor für
Staatswissenschaften ernannt.

b. Elberfeld, 21. Juli , © e ft tu ft er Lebens mit-
telwucher.  Einem hiesigen Großhändler wurden wegen
Ueberforderung der Zuckerhöchstpreise 4500 Zentner Zucker
beschlagnahmt.

I. Hallcnberg lBz. Dortmund ), 20. Juli . Reicher
Kindersegen . Viermal  während seiner Ehezeit er¬
lebte in Somplar  das Ehepaar Lebrecht Meyer  die
Freude , daß ihm Zwillingskinder  beschert wurden.
In der vorigen Woche wurden die Leute »nun auch Groß¬
eltern von einem Zwillingsenkelpaar.

5porr.
Vom Deutschen Kriegs-Derby.

W. P I ü schke ist der erste siegreiche deutsche  Jockey
im Deutschen Derby, in dem in den 47 Jahren seines
Bestehens stets Ausländer in Front endeten. Plüschke
wurde am 23. November 1896 zu Dahlwitz bei Hoppegarten
als Sohn des Trainers W. Plüschke geboren. Schon in
seiner Jugend lernte er bei seinem Vater , der in früheren
Jahren einer der erfolgreichsten Hindernisreiter war und
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jetzt in Hoppegarten einem großen Flachrennstall vorsteht,
reiten . Am 1. Juni 1911 trat Plüschke in die Lehre bei
seinem Vater , wo er am 1. Juni nächsten Jahres auslernte.
Während seiner Lehrzeit bestand Plüschke auf der Handels¬
schule das Einjährig -Freiwilligen -Examen. und er ist der
einzige Jockey, der die Berechtigung zum einjährigen Dienst
erworben hat. Seine Begabung zum Rennreiter trat bald
zu Tage, denn schon nach neun Versuchen errang er im
Jahre 1913 in Dresden auf Vilja seinen ersten Sieg . Im
ganzen vermochte der junge Jockey bis jetzt 43 Rennen zu
gewinnen, von denen der Erfolg im Deutschen Derby sein
wertvollster ist. Plüschke ist seit dieser Saison als Jockey
für den Stall des Herrn R. Haniel verpflichtet und gewann
mit Pontresina das „Blaue Band Deutschlands", trotzdem
er nur das zweite Pferd ritt , da der ungarische Jockey Janek
die ersten Stallfarben auf Languard trug . — Auch auf der
Wiesbadener Rennbahn konnte der jugendliche Meister¬
reiter schon verschiedene Ritte zu Siegen gestalten.

Die Derby-Siegerin Pontresina  ist von Biniou a.
d. Princeß Margaret von Herrn R. Haniel  in seinem
Gestüt Walburg i. Elsaß selbst gezogen worden. Sie ist das
zweite Pferd, das die Farben ihres passionierten Besitzers,
der schon 1913 mit Turmfalke das „Blaue Band Deutsch¬
lands " gewann, zum Siege tragen konnte. Der Vater
Biniou ist in Frankreich gezogen, wo er ein gutes Renn¬
pferd war . Vor wenigen Jahren wurde er von der
Preußischen Gestütsverwaltuug  angekauft , die
ihn zunächst in der Halbblutzucht in dem jetzt von den
Russen verwüsteten Trakehnen als Deckhengst ausnutzte.
Erst im Winter vor Beginn der Deckperiode kam Biniou
als Vollblutbeschäler nach dem Gestüt Römcrhof.

Stutensiege im Deutschen Derby  sind ver¬
hältnismäßig selten, da in den 47 Derbies , die bislang in
Deutschland gelaufen wurden, nur siebenmal Vertreterinnen
des schwachen Geschechts siegreich blieben. Vor Herrn R.
Haniels Pontresina , die am Sonntag das „Blaue Band
Deutschlands" gewann, waren es 1873 Graf Joh . Renards
Amalie von Edelreich, 1875 Baron G Springers Palmyra
1879 Fürst Hohenlohe-Oehringens Künstlerin , 1880 Graf
Joh . Sztarays Gamtani , 1885 Herrn E. v. Blaskovits
Budagyöngye und 1905 Graf T. Festetics Patience.

Herren von Weinbergs Antinous,  der nach dem
Derby lahm  aufpullte , ging am Montag morgen wieder
etwas freier . Der Unfall scheint aber doch ernstlicherer
Natur^zu sein und cs -ist anzunehmen , daß der ausgezeich¬
nete Hengst für längere Zeit außer Gefecht gesetzt ist, da
er auf beiden Vorderbeinen nachgegcben hat.

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M , 19. Juli . F r u cht m a r kt. Weizen.
29.60 (29.45) M.. Roggen 26.60 (25.45) M.. Gerste 29.25
(29.25) M., Hafer 27.80 (27.30) M.

Mannheim , 19. Juli . F r u cht m a r kt. Weizen 29.70
(29.55) M.. Roggen 25.70 (26.55) Dt.. Gerste 29.35 (29.35) M..
Hafer 27.40 (27.40) M.

Obst- und Gemüsemärkte.
Am 20. Juli erzielten in Rieder - Ingelheim  der

Zentner Kirschen 26 M., Stachelbeeren 22—80 M„ Johan¬
nisbeeren 22—28 M.. Aprikosen 50- 60 M.. Pfirsiche 35—60
Mark, Mirabellen 30- 40 M., Frühbirnen 16—26 M., Früh¬
äpfel 18—26 M., Pflaumen 25—40 M .. in Heidesheim
der Zentner Buschbohnen 20—25 M.. Stangenbohnen 30—35
Mark, Johannisbeeren 20—25 M., Stachelbeeren 20—25 M..
Himbeeren 40—50 M., Frühbirnen 20—28 M., Aprikose»
40—60 M., Pfirsiche 45- 00 M., Pflaumen 20—25 M.. Mira¬
bellen 30—32 M., Sommeräpfel 20—25 M„ in Bühl  der
Zentner Kirschen 20—26 M., Johannisbeeren 24 M.,
Heidelbeeren 30—32 M., Birnen 18—25 M., gelbe Früh¬
pflaumen (Spillinge ) 40 M., Pflaumen 30—40 M., Pfir¬
siche 40—60 M., Aepfel 20—25 M., in Worms  der Zent¬
ner Himbeeren 30—35 M., Stachelbeeren 22—28 M., Apri¬
kosen 40—60 M., Kirschen 30 M., rote Rüben 3—6 M.,
Pflückerbsen 24 M., Bohnen 22—25 M., Zwiebeln 40 M.,
neue Kartoffeln 9- 10 M.. 400 Stück Blumenkohl 15—50 M.,
Weißkraut 10- 50 M., Rotkraut , 10- 50 M.. Wirsing 8—15
Mark, Salat 6—12 M., Salatgurken 10—30 M., Einmach-
gurken 1)4—2% M., Meerrettich 10—80 M., in Frank¬
furt  a . M. der Zentner Kirschen 30—40 M., Stachelbeeren
22—26 M., Johannisbeeren 26—32 M ., Aprikosen 60—65 M..
Pfirsiche 50—70 M., Heidelbeeren 28—85 M., grüne Boh¬
nen 24—30 M., Erbsen 35—40 M.. Spinat 26—30 M., neue
Kartoffeln 9%—12 M , Aepfel 10—25 M., Birnen 28—35
Mark, 100 Stück Wirsing 10—20 M., Weißkraut 20-^ 0 M..
Rotkraut 20- 40 M., Kopfsalat 8—15 M., Blumenkohl 25—50
Mark, Salatgurken 10—30 M., Einmachgurken 1,80—6 M.

Deutsche Helden.
Tapfere Leistnnge« eines Offiziers und seines Burschen.

An einem der ersten Kampftage von N. machten Leut¬
nant Gebser  aus Glogau und sein Bursche, der Musketier
Türk aus Essen,  einen Aufklärungsgang bis hart an
die feindlichen Linien heran . Dabei entgingen sie nur durch
ihre große Geistesgegenwart dem Tode oder der Gefangen¬
schaft. Auf ihrem Gange begegnete ihnen nämlich plötz¬
lich eine starke Patrouille . Ein Ausweichen war unmög¬
lich; das einzige Versteck bot ein tiefer Wassergraben, in den
beide kurz entschlossen untertauchten. Ahnungslos gingen
die Feinde vorüber , kamen jedoch zurück, als sie das Ge¬
räusch des Auftauchens hörten. Wieder entzogen sich Leut¬
nant Gebser und Türk durch Untertauchen den suchenden
Blicken des Feindes . Durchnäßt und lehmbeschmutzt, aber
mit wichtigen Erkundungsergebnissen kehrten beide zu den
ihrigen zurück.

Am folgenden Tage pürschteu sie sich mit einigen anderen
vor und trieben von dem Ende einer Sappe aus , die Feinde
mit Handgranaten zurück. Bedrohlich wurde ihre Lage, als
die Handgranaten ausgegangen waren ; denn starkes Artil¬
lerie - und Jnfanteriefeuer nahm die Möglichkeit, zurückzu,
gehen und Handgranaten herbeizuholcu. Der ihm drohen¬
de» Lebensgefahr nicht achtend, sprang Türk  aus , eilte im
hefttgsten Feuer zur GefechtSstelle des Bataillons und brachte
von dort zwei Säcke Handgranaten zu weiterem verderben¬
bringenden Wirke» zurück. Dann eilte er nochmals zum
Bataillon , um für Leutnant Gebsers kleine Schar Verstär¬
kung herbeizuholen. Gebser hatte nämlich inzwischen er¬
kannt, daß die Gegner vor einem schwachen Punkte unserer
Stellung starke Kräfte zusammenzogen, um dort durchzu¬
brechen und dann unsere schwache Schützenlinie nach beiden
Seiten aufzurollen . Mit 25 beherzten Leuten ging er vor
und nah« den Feind unter verheerendes Flankenfeuer.
Statt« bemerkte er, daß der Feind, infolge des uncrwareten
Feuerüberfalles , stutzte, da brach er mit seiner schwachen
Schar vor und stürzte sich auf den Gegner, der trotz mehr¬
facher Uebermacht, einem solchen Ansturm nicht standzuhal-
ten vermochte.

*

Türk  war inzwischen beim BatatllonSstabe zurückge-
halten . Dort beobachtete er, daß eine Anzahl Angehöriger
verschiedener Regimenter sich angesammelt hatte und führe c-
koS war . Als Türk die Gefahr erkannte, daß ein Teil eines

von uns geräumten Schützengrabens vom Feinde besetzt
werden sollte, ordnete er die Reiben der Führerlosen , rief
„Z u g h ö r t auf m e i n K o m m a n ü o !" „Sprung
auf , Marsch , Marsch !" und mitgerissen, stürmten die
eben noch Wankenden dem neuen Führer nach und trieben
den schon in den Graben eingedrungenen Feind im -rsten
Ansturm zurück. Der Graben wurde von ihnen zurückge-
wonnen, willig ordneten sie sich der umsichtigen Feuerleituna
Türks unter.

Wenige Tage darauf wurden Leutnant Gebser
und Musketier Türk,  die beide schon im Besitze des
Eisernen Kreuzes 2. Klaffe gewesen waren , mit der 1.
Klasse dieses Kriegsordens ausgezeichnet.

Ei» tapferer Einjähriger aus der Eifel.
In der Nacht vom 4. zum 5. März brach der Feind durch

eine Lücke unserer Stellung durch. Dadurch wurde eine
Kompagnie Res.-Jnf ^Regts. Nr. 9 vom Feinde umgangen.
An dem sich entspinnenden Nahkampfe beteiligte sich der der
Kompagnie zugeteilte Handgranatentrupp von der 3. Kom¬
pagnie Res.-Pivn .-Batl . Nr. 84, zu dem der Einjährige Fa-
ber (aus Lützerath , Kr. Cochem,  Eifel ) gehörte. Fa-
ber warj . obwohl durch Streifschuß verwundet , zunächst alle
seine Handgranaten mit Erfolg in die feindlichen Reihen.
Dann beteiligte er sich am Gewchrfeuer und verband in
dessen Verlauf einen schwer verwundeten Kameraden.

Beim Zurückfluten des Feindes wurde Faber durch
einen Kolben schlag niedcrge  st reckt . Er börte
noch, wie ein deutschsvrechenber Gegner sagte: .Haß den
Kerl liegen , er wird doch verrecken !" Dann
wurde er bewußtlos. Beim Aufwachen befand er sich inner¬
halb der feindlichen Stellung . Mantel , Stiefel und
Strümpfe hatte ihm der Feind abgenommen. Faber war¬
tete bis zur nächsten Nacht und kroch dann im Dunkeln durch
die feindliche Stellung hindurch bis auf unsere Stellung zu.
Vor Schwäche konnte er diese nicht mehr erreichen. Er blieb
vielmehr bei einem schwerverwundeten Kameraden liegen,
den er trotz seines geschwächten Zustandes verband . Dann
schleppte er sich kriechend bis in ein Granatloch, welches ihm
einigen Schutz gegen die starke Kälte gewährte. Hier lag er
noch einen Tag und eine Nncht. Beide Füße waren ihui
abgefroren , als ihn endlich eine deutsche Patrouille fand und
In unsere Stellung zurückbrachte. Für sein mutiges Ver-
halten überreichte ihm der Divisionskommandeur persön¬
lich bas Eiserne Kreuz.  Außerdem wurde Faber zum
Unteroffizier befördert.

T-eater, Kunst und Wissenschaft.
Neues Theater in Frankfurt a. M.

Nach der prächtigen Wiener Operette „Rund um die
Liebe" hatte, wie unser Frankfurter  nn .-Mitarbeiter
schreibt, das Berliner Produkt , das sich ehemals „Miß
Dudelsack" nannte , jetzt aber in „Fräulein  D u d e l -
sa ck" umgetauft worden ist, einen etwas schweren Stand.
Kein Wunder, denn Oskar Strauß in Wien II wird nie¬
mals durch Rudolf Nelson in Berlin W. erreicht werden,
wenn auch gerne zugestanden werden soll, daß letzterer ein
recht fleißiger und, besonders in seinen Sachen für das
Berliner Metropoltheater , auch ganz erfolgreicher Kom¬
ponist der leichten Musik ist. Der genannten Wiener Ope¬
rette kommt nun aber noch ein gemütvoller und mithin
ansprechender Textiuhalt zugute, während die Librettisten
des Berliner Werkes, die Herren Fritz Grünbaum und
Heinz Reichert, eine abgedroschene Geschichte von einer
Schlotzbesitzung, um die sich die versammelten zahlreichen
Erben mit wenig Witz und viel Behagen herumstreiten,
zum Hauptinhalt genommen haben, der an und für sich daS
Publikum ziemlich kalt läßt. Wenn trotzdem das „Fräu¬
lein Dudelsack" bei der Frankfurter Erstausführung , die
am letzten Samstag abend stattfanö, etuen recht hübschen
Erfolg erzielt hat, so ist dieser in allererster Linie der aus¬
gezeichneten Darstellung zu verdanken, in der Käte Dorsch
als Mary alle Register ihres kecken Temperaments und
ihrer Gesangs- und Darstellungskunst spielen ließ. Tadel-
los waren auch die übrigen Mitwirkenden des Personen-
reichen Stückes. Die wie immer feine Spielleitung des
Direktors A. Hellmer, die auch eine geradezu glänzende
Bühnenausstattung geschussen hatte, ließ ein sicheres Wal¬
ten über den zum teil recht verwickelten Gruppen - und
Einzelszenen erkennen. Das Haus war gut besucht.

Rene Lieder von Ludolf Waldmau «. Ludolf Walümaun,
der bekannte Komponist volkstümlich gewordener Lieder,
z. B. „Die alten Deutschen tranken noch eins ", „Lustig Blut
und leichter Sinn ". „Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent ",
feierte am 30. Juni in Berlin nicht nur seinen 75. Geburts¬
tag, sondern auch sein 50s8hriges Komvonisten-Jubiläum.
Z.ehn seiner der Jetztzeit entsprechenden, tief empfundenen
volkstümlichen VaterlandSlteder mit leichter Klavierbeglei¬
tung sind soeben in einer handlichen HestauSgabe erschiene».
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m Ehren-Tasel *
Oberstleutnant Wilhelm Stach v. Goltz heim  aus

Wiesbaden, zurzeit Kommandeur einer in der Ausbildung
befindlichen Truppenabteilung in Heilbronn , wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Major M o e r i 'cke erhielt außer dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrich-
Ordens mit den Schwertern . Major Moericke ist ein Groß¬
neffe des Dichters Eduard Moericke.

Unteroffizier Max N'itzling  wurde mit dem Eisernen
Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet: Hauptmann im Landwehrinsanterieregiment
Nr. 77 Dr . Sudendorf , Oberleutnant v. Nathufius im Lehr«
insanterieregiment , Leutnant ö. R. Fritze im Infanterie¬
regiment Nr . 30, Major Pari Steinkopf und Hauptmann
Otto Leonharöt, beides Angehörige des 3. Armeekorps,
Leutnant d. R. im 19. Infanterieregiment Hinze aus Alt»
döbern, Krumnow , Vizeseldwebel d. R., Schmied, Angestell¬
ter der Firma A. Borsig in Tegel, Littmann , Oberleutnant
und Batterieführer , Ed. Simon , Leutnant d. R., Hildt,
Hauptmann d. L. aus Stuttgart , Thomas Schmid, Vize¬
feldwebel im Grenadierregiment Nr . 123, Heydemann,
Hauptmann und Batterieführer im Feldartillerieregiment
Nr . 49, Hauptmann Kleespies aus Frankfurt a. d. O., Zahl¬
meister Nowak aus Züllichau, Artillerieunteroffizier Otto
Kamm aus Rauscha in der Oberlausitz, Vizewachtmeister
Albrecht aus Jggeleben . Unteroffizier Paul Bolle im Pio¬
nierbataillon Nr . 16; ferner aus dem Bereich der preußisch¬
hessischen Eisenbahngemeinschaft: Bahnarzt Dr . med. Her¬
mann Jähn tu Breslau , Bahnarzt Dr . med. Paul Linde¬
mann in Hildesheim, kommissarischem Eisenbahngehilfen
Wilh. Niestegge in Wesel und dem Regieruugsbaumeister
Richard Schäfer in Dortmund.

Auf dem Felde der Ehre gefalle» ist Kurt v. M ey.
Leutnant im Königin Elisabeth Garde-Grenadier -Negiment
Nr . 3. Inhaber des Eisernen Kreuzes, von hier. Der Ge¬
fallene ist ein Sohn des Generalleutnants z. D. Hugo
v. Mey von hier. _

Die Kämpfe bei£e$ Eparges.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns

geschrieben: . c ^ o
Der letzte Bericht über die Ereignisse auf den Maas¬

höhen schloß mit dem Hinweis darauf , daß weitere Unter¬
nehmunsen der Franzosen zur Wiedergewinnung der rhnen
Entrissenen wichtigen Stellungen bei Les Eparges  zu
erwarten seien. Schon der folgende Tag brachte die Be¬
stätigung. Seither dauerten die erbitterten Kämpfe dort fort.
Die furchtbare Wirkung der beiderseitigen schwereL Artil¬
lerie und der Wurf - und Erdminen hat das Kampfgelände
wie bei Combres jetzt auch bei Les Eparges und bei der
Grande tranchse de Calonne in ein Choas von Steingeröll
und Felsplatten , Baumstümpfen und Gestrüpp, durchsetzt
mit Knäulen von zerschossenem Stacheldraht, vernichtetem
Gerät aller Art verwandelt . Dazwischen gesprengte Trich¬
ter , die das Gelände schluchtartig zerreißen. Da ist die Auf¬
gabe gleich schwer: für den Verteidiger, sich etuzurichten
in widerstandsfähigen Grüben, für den Angreifer , sich
durch das Trümmerfeld hindurchzuarbeiten.

So einförmig die folgende Beschreibung der Kämpfe
bei Les Eparges auch klingen möge, so anspannend und
auszehrend sind die Ereignisse für den, der sie zu erleben
hat. Die Kämpfe legen ein beredtes Wort ab von dem
inneren Wert unserer Truppen , die tagelang in ihren
Gräben das feindliche Feuer über sich ergehen lassen mutz-
ten und doch stets bereit blieben in ihren verschütteten
Stellungen , dem Fölnd . wo er sich vorwagte, die Stirn zu
bieten.

Nach starkem Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen
von Les Eparges bis über die Tranchse hinaus erfolgten
am 3 7. Juni  mittags zwei Angriffe gleichzeitig; der
eine gegen unsere neu gewonnenen Stellungen südwestlich
von Les Eparges , der andere östlich der Tranchse. Beide
wurden abgewiesen. Am Abend griff der Feind abermals
an, und zwar diesmal unsere Nordfront in ihrer ganzen
Ausdehnung . Auch dieser Angriff wurde zurückgeschlagen.

Während der Nacht zum 28. brachten die Franzosen zur
Verstärkung ihrer Artillerie weitere Geschütze schweren
Kalibers zur umfassenden Wirkung gegen unsere neuen
Stellungen bei Les Eparges und gegen die bisherige
Kampfstellung an der Tranchöe in Stellung . Am 28. Juni,
mit Beginn des Morgengrauens , eröffnten sie alsdann
ein mörderisches Feuer gegen unsere gesamte vordere und
rückwärtige Linie. Kurz nach 8 Uhr vormittags unter¬
nahmen sie aus der Sonvauxschlucht heraus einen Angriff
gegen unsere Höhenstellung bei Les Eparges , den wir ohne
allzu- großer Mühe zurückweisen konnten. Den gleichen
Mißerfolg hatten vier weitere, im Laufe des Tages gegen
die gleiche Einbruchsstelle angesetzte Angriffe. Der Tag
hatte dem Feinde zwar wiederum sehr schwere Verluste,
aber nicht den geringsten Erfolg gebracht. An der Tranchse
fanden Angriffsunternehmungen an diesem Tage von
keiner Seite statt.

In der Nacht zum 2 9. Juni  erfolgte ein außerordent-
ltch starker Feuerüberfall  auf unsere Stellungen
von Combres bis über die Tranchse hinaus . Ein fran¬
zösischer Angriff schien geplant. Unser Feuer verhinderte
aber seine Ausführung . Nur östlich der Tranchöe stießen
die Franzosen noch in der Nacht in schmaler Front vor.
Der Angriff brach in unserem Feuer zusammen. Den
ganzen Tag lagen dann unsere Stellungen unter heftigem
Feuer . Um 12 Uhr mittags griff der Feind erneut bei Les
Eparges an. Er verwendete hierzu diesmal besonders
starke, anscheinend von anderen Stellen fortgezogene Kräfte.
Aber auch mit ihrer Hilfe gelang ihm ein Einbruch in
unsere Stellungen nicht. Dieser, wie drei weitere im Lauf«
des Nachmittags unternommene Vorstöße wurden wieder¬
um mit schweren Verlusten für die Franzosen abgewiesen.

Während des Restes des Tages und die ganze Nacht
hindurch belegte der Feind unsere gesamten Stellungen
mit äußerst heftigem Feuer . Auch sämtliche in die Cotes
Lorraines  hineinführenden Straßen sowie die schon
längst nicht mehr von uns bewohnten Dörfer auf diesen
Höhen und an ihrem Fuß am Rande der Woevreebene
wurden wieder ausgiebig mit Feuer bedacht.

Auch am 30. Juni  wurde bei der Fortsetzung der star¬
ken Beschießung ein Angriffsversuch nochmals wiederholt.
Dann schien der Feind bas Aussichtslos« seiner immer¬
währenden Angriffe eingesehen zu haben. Vielleicht waren
auch seine außerordentlich starken Verluste oder Munitions¬
mangel die Veranlaffung dafür , daß er vom Abend des letz¬
ten Junitages an in seinen Bemühungen zur Wieder¬
eroberung der verlorenen Höhe nachließ. Der 1. Juli
verlief verhältnismäßig ruhig . Wer jedoch als ein Neu¬
ling in unseren Kampfverhältnissen an diesem Tage sich
nuferen Stellungen auf den Maashöhen geuähert hätte.
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zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs » Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4.  Buchhandlung C.VoigtNachf . , Taunusstr . 28
5.  BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke »

Rheinstrasse , Wilhelmstr . gegenüber
dem Museum und Taunusstrasse I

10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe, , Wilhelmstrasse
(Alleeseite)

11.  Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12.  Zigarrengeschäft W, Bickel , Langgasse 20
13. Buch - und Papierhandlung K. Strauss,

Bismarckring 21
14.  Schreib - und Papierwarenhandlung Franz

Ehrhardt , Moritzstrasse 22
15.  Buoh - und Papierhandlung M. Heisswolf,

Wellritzstrasse 42
16.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
17.  Buchhandlung Hermann Ferger , Schwal-

bacher Strasse 33
18.  Buchhandlung Gisbert Noertershaeuser,

Wilhelmstrasse 6
19.  Ansichtskarten -Centrale , Marktstrasse 12.

der hätte wohl geglaubt, daß an den viel umstrittenen
Punkten neue schwere Kämpfe im Gauge wären . Denn
selbst, wenn das Feuer dort nachlätzt, ist der Eindruck auf
jeden, der nicht an die ununterbrochenen Nahkämpfe und
den Widerhall des Feuers aller Kaliber in den dortigen
Schluchten gewohnt ist, der einer regelrechten großen
Schlacht. Von Ruhe ist dort Tag und Nacht keine Rede.
Wie die Franzosen in verzweifelter Anstrengung alles
daran setzen, ihre dort erlittenen Mißerfolge durch, wenn
auch noch so kleine Gewinne wieder auszugleichen, so er¬
mangeln auch wir nicht, ihre Mmer wiederholten Unter¬
nehmungen durch rechtzeitige Beschießung der Orte , an
denen sie ihre Angrifsstruppen bereitstellten, ihrer Sturm¬
kolonnen auf der Gräben vorderer und hinterer Linie, aus
denen die zum Angriff angesetzten Kräfte vorgetrieben
worden, unter wirkungsvolles Feuer zu nehmen. Eine be¬
sonders lohnende Aufgabe fällt hierbei den Fliegern  zu.
In dem Wald- und Berggetänd«, das die unmittelbare Be¬
obachtung außerordentlich erschwert, zum großen Teil gänz¬
lich ausschlteßt, müssen Führer und Truppen sich auf die
Meldungen verlassen, die unsere wackeren Flieger ihnen
erstatten. Stundenlang kreisen sie über den ihnen zu¬
gewiesenen Aufklärungsabschnitten, beobachten und melden
mit verabredeten Zeichen jede Bewegung feindlich er Bat-
terien oder einzelner Geschütze. Der Gegner wiederum
kennt die Gefahren, die ihm der feindliche Flieger bringt.
Er weiß genau, daß er binnen kurzem das Ziel der zeit¬
lichen Artillerie sein wird. Die Bekämpfung der Flieger
lassen sich daher beide Parteien angelegen sein. Neben den
besonders hierfür bestimmten Batterien , unter Umständen
auch Jnfanterieabteilungeu und Maschinengewehren, fällt

'diese Aufgabe neuerdings besonderen Kampfflugzengen zu.
An anderer Stelle ist bereits festgestellt worden, daß die

.deut .schen Flieger  im Luftkampf unzweifelhaft
die Ueberlegenheit über die feindlichen
Kampfflugzeuge errungen  haben . Auch hier,
zwischen Maas und Mosel, haben wir den gleichen Erfolg
zu verzeichnen. Vor kurzem gelang es einem unserer Flie¬
ger, in der Gegend von Essey ein französisches Flugzeug
Herunterzuschietzen. Wo deutsche Kampfflugzeuge erscheinen,
räumt seit diesen und anderen Erfolgen der französische
Flieger jetzt ohne Besinnen die Luft und gibt damit seine
Unterlegenheit zu.

Sin Zahl Krieg.
Geduld.

Der Feldzug 1866 währte sieben Wochen, der deutsch-fran¬
zösische Krieg der Jahre 1870/71 dauerte kürzer als 9 Mo¬
nate, womit der heutige Weltkrieg Manchem recht langwierig
erscheinen mag. Bei den ungeheueren Opfern an Blut , dt«
er kostet, ist dies nur menschlich, cs ändert indessen nichts
an den Tatsachen, mit denen wir uns abzufinden haben. Ein
Vergleich zwischen„einst und jetzt" ist nicht stichhaltig: wie
kein Ding auf Erden dem andern vollkommen gleicht, so
wechseln auch die Kriege ihren Charakter. Heute befinden
wir uns in einem Weltkriege mit vier Fronten , den Kampf¬
platz an Sen Dardanellen hinzugerechuet. Es sind heute
nicht nur Armeen, die gegeneinander kämpfen, heute sind cs
die Nationen,  welche gegeneinander Krieg führen . Mit
der Zahl der Streiter wächst die Widerstandskraft auf Hei¬

den Seiten und weiter die Dauer des Krieges, die letzte
Entscheidung wird hinausgeschoben.

Wir finden die Franzosen von 1870/71 nicht mehr.
Heute ist Frankreich das Land der vis auf den letzten Manu
durchgesührten Dienstpflicht. Seit dem mandschurischen
Kriege hoben die Russen vieles gelernt : auch sie sind zur
allgemeinen Dienstpflicht übcrgegangen. Wohl gleichen die
Italiener ihren römischen Vätern nicht, immerhin , sie stel¬
len einen numerisch nicht zu unterschätzenden Zuwachs des
Viervcrbanües dar. Frankreich wie auch Rußland haben es
verstanden, ihre Grenzen durch zahlreiche Verteidigungs¬
werke aller Art zu sichern; die russischen Grenzlauöe schüt¬
zen sich zudem selbst durch ihre Unwegsamkeit, durch zahl¬
reiche Waldungen nnb Sümpfe wie durch Unkultur . Trotz
all dieser Schwierigkeiten und im Kampfe gegenüber einer
Mehrzahl sind den verbündeten Zentralmächten bis jetzt
nicht viel weniger als 150 000 Quadratkilometer feindlichen
Gebietes in die Hände gefallen. Hiermit besitzen wir ein
schönes Faustpfand. Es führen viele Wege nach Roml
Der von unserer Heeresleitung beschrittene hat es verstan¬
den, den Krieg von unseren Grenzen im allgemeinen fern¬
zuhalten. Heute sind es mn; wenige Dörfer im Oberelsaß,
die sich von uns in Feindeshand befinden. In absehbarer
Zeit wird auch Galizien von der Russenplage ganz befreit
sein.

Trotz aller dieser Erfolge stehen uns , falls unberechen¬
bare Zufälle cs nicht anders fügen, noch ferner schwere
Kämpfe bevor. Sie verbieten uns das Erlahmen und mah¬
nen uns zur Geduld. Wenngleich Frankreichs Physische
Kraft bereits dem Niedergang zuneigt , wenngleich auch un¬
sere ärgsten Finde, die Engländer , weit davon entfernt sind,
die verkündeten Millionen-Armeen aufzustellen, Frankreichs
Stärke beruht heute noch in einer großen Anzahl unüber¬
wundener Festungen und Sperrfvrts : mehr oder weniger
sichern diese ihnen den Besitz der Heimat. Die französische
Korüonlinie ist noch nicht gesprengt, ohne dieses ist das Herz
Frankreichs kaum zu treffen.

Sehen wir uns nach dem Osten um, woselbst unsere
braven Truppen sich einen unvergleichbaren Ruhm er¬
werben, so ist auch hier ganze Arbeit noch nicht getan. Hier
sind es die festen Plätze, Warschau und Brest im Zentrum,
die befestigte Narew-Bobr-Njemen-Ltnie, im Norden, das
Festungs-Dreieck Rowno-Dubno-Luzk, welche den Russen es
gestatten, in Polen usw. noch festen Fuß zu halten.

Unser Held und Befreier , der Geueralfeldmarschall von
Htndenburg, befragt, wie lange der Krieg noch andauern
wird, gab die Antwort : „er sei kein Prophet , indessen, daß
wir geschlagen werden könnten , nimmer-
m e h r." Auf diesen Standpunkt haben wir uns zu stellen.
Wir haben uns auf alle Fälle , somit auch auf einen zw ei¬
ten Winterfeldzug,  so hart es ankommt, gefaßt zu
machen, dafür zu sorgen, daß dieser uns nicht unvorbereitet
trifft . Es darf weder der Feld - noch der Heimarmee an
jenen Nerven  mangeln , von denen Held Hindenburg
meinte, daß sie den Feldzug entscheiden würden . Hierzu
gehört Vieles : Tapferkeit und Mut der Entbehrung . Opfer¬
sinn und Ausdauer . Wir stehen ungeschwächt nach Jahres¬
frist an materiellen und geistigen Kriegsmitteln im Kampfe
unseren Feinden gegenüber da; uns fehlt es weder an Geld
zum Kriegführen noch werden wir ausgehungert werden
können. Unser Machtbestand erweitert sich zusehends im
Osten, und die Zeit ist nicht mehr fern , wo er auch im We¬
sten Ausdehnung erfahren wird.

Bunte Ecke.
Vorbereitung eines Sturmangriffes durch die feind¬

liche schwere Artillerie . Das Feuer ist schlechthin zum
Wahnsinnigwerden oder zum Davoneilen . Aber man
bleibt natürlich ; es ist ja kein Befehl da, daß die Gräben
verlassen werden dürfen. Im Unterstand hocken eng an¬
einander gedrängt der Major , der Stabsarzt , der „sein"
Bataillon nicht verlassen will, und zwei Kompagnieführer,
der eine davon ein ganz junger Dachs, der erst vor fünf
Wochen Offizier geworben ist, — voller Erwartung . Die
Stimmung ist gemäßigt, begreiflicherweise. Nur der kleine
Leutnant verspeist eifrig Kirschen, die ihm der Bursche in
aller Herrgottsfrühe irgendwoher von rückwärts gebracht
hat. Mit einem Male schlägt es ein, ganz nahebei. Ein
Feuerblitz, gleich darauf dröhnt es unmenschlich, Holz split¬
tert, auch im Unterstand wanken die Balken , Erde rieselt
aus den Fugen hervor, die Luft wild gleichsam körperlich
und läßt sich kaum mehr atmen, die Herzen fetzen aus —
da, nach einer Weile, sagt das Leutnantchen: „Jetzt Hab' ich
doch, weiß Gott, 'nen Kern verschluckt. Doktorchen, kann
das 'ne Blinddarmentzündung geben?"

„Aerztliche Zeugnisse sind, wenn vorhanden , mitznbrtn-
gen", steht auf den Vorladungen zur Musterung . Das war
für Gottfried Lehmann, unausgebildeter Landsturm mit
Waffe, ein Wink des Himmels. Und pünktlich trat er zur
Untersuchung mit einem Attest seines Hausarztes an:
„Herr G. Lehmann klagt über schweres Herzleiden und
wurde von mir eingehend untersucht. Befund : niMI!" (zu
deutsch: nichts). Der Stabsarzt nahm und las . Bedenk¬
lich wurde seine Miene . „Also was fehlt Ihnen den»
nun ?" Und Gottfried Lehmann antwortete siegesgewiß:
„No, da steht's doch ganz deutlich, niMI fehlt mir ." Und
der Stabsarzt , mild beruhigend: „Das ist freilich unange¬
nehm für Sie . aber das gibt stch schon wieder. Infanterie II"

*

Dem pensionierten Oberst B., der wegen seines trocke¬
nen Humors bekannt genug ist und der jetzt als Komman¬
dant einem Offiziersgefangenenlager vorsteht, wurde ein
Zettel gebracht, den ein französischer Offizier einem bra-
ven Landsturmmann zugesteckt hatte : „Wenn Sie mir oeff-
nung verschaffte, ich Ihnen werde geben 100 mark." Oberst
B. ließ dem Franzosen aus der Lagerlazarettapotheke eine
Schachtel Karlsbader Salz verabreichen mit dem Bescheid,
es sei nicht deutsche Art , wehrlose Gefangene zu übervor-
teilen. Das Mittel koste für Freund und Feind nur SO
Pfennige und sei zudem prompt wirkend. Er verpflicht«
sich sogar, bei nachgewiesenem Nichterfolg das Geld zurück,
zahlen zu lassen. (Simplizissimus .)

AusgabeA 70 Pf.monatlich
AusgabeB 90 Pf.monatlich

ostbezieber der„Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten“,die nur für Jnti abonniert haben,wollen
die Bestellung für August gefl. sogleich bei
ihrem zuständigen Postamt aufgeben, damit
das Blatt am JAonatsübergang nicht ansbleibt
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Kür «lerzte . Kür Pensionen.

Große Wohnung 1995
<12Sinw Küche. Bad. Sveilek. u. Zub.. est Licük. Zentraid .. Aufz.,. in
welcher feit 22 Jahr . Fremden -Heim mrt Erfolg betr.. fof. ob. so.,
auch geteilt, zu verm. Räb. Taunusstratze 18, !. b. Haas._

p | 3 u vermieten |{§ |

bochherrschaftliche 7-Zimmer-
Wohnung mit reich!. Zubehör,
Bad , Balkon. Personenaufzug.
Gas . elektr. Licht sofort oder
später zu vermieten . Näheres
das. b. Weitzu. Adelbeidstr. 32
Anwaltsbüro. _ 5258
Landhaus , im Vorort Wies¬

badens . 20 Min . ab Elektr.. ganz
od.gest.b. z. vm. «8Räume m. Zub
Garst,Stallungen .) Off. u. Ri .225
Ul . 1. Mauritiusstr . 12. 5262
Frankfurter Straffe 80 a, Ein-

familien -Haus . 7 Zim.. grober
Garten , auf Oktober od. April
zu verm. Näb. daselbst. 5261

Helenenktr. 14. 2.. 4 &. K.. evtl
m. Werkst, zu verm. »222

Scharnborststr .lv . Vordh..4Zim.
Küche. 2 Ballone u. Zubehör
sos. zu vermieten . Nab. beim
Sausmeister. _ 5223

Walramstr . 22,2 Zimmer , Küche,
Keller sogleich oder später zu
verm. Näh. 2. St . 5210

Adlerstrahe 73. l ., 1 gr. Zimmer
u. Küche. Näh. 2. links. 5240

Bleichttr.28. 1-Z.-W.z.vm. f.4390

Dodbeimer Sir . 14, Vdh.. ein
Frontsp .-Zim. m. Küche sof. zu
verm. Näh. das. Part . 5260

Dodbeimer Str . 98. Vdb. schöne
8 Zim.. Küche. Keller sof. zu
verm. Näb. 1. Stock I. 6208

Friedrichstrabe 37
tz Zimmer u. Küche im Sinter-
bau8 zu vermieten._^

Luisenstr.22, Mans.-W..3 Z. u. K.
zu verm. bei A. Botz. 5226
.. - -taffe 14. Md -W. st Abschi
S Zimmer . Näh. 1. 5218

Rettrlbeckstr.15.3-Z..W.gl.o.sp. ----
Sedanstr .5. Stb . 1.. 3 Zim., Küche

auf gleich od. sv. zu verm. 5202
Westendstr. 22. Bbb.. 3-Zim..W

Näb. Stb . 1. St . b.77S9
Adlerstr . «2, gr . Dachw. al. o. iv..

tom. gr. sev. 3 . i. 2. St . B21B
Dotzheim« Str . 98, Mtb . u. S .<

schöne 2 Lim.. Küche. K. tost
v. Näb. VdS. 1. St . l. 6209

Dodbeimer Str . 105, mod. 2-Z.-
Wobn. t. Mb . u. Stb . billtc
,u vermieten . 522.

Dotzbeimer Str . 146. Wohnung.
2 Zim..Küche. 2 Keller )Vdh.)„
zu verm. Preis 380 M. <5217

Dotzb-Str . 169. 2-Z.-W., .vm. dr>.
Keldftr.8,Bdh.Pt .. 2-Z.-W.. reich!

Zub.,1. Okst.350M..z.vm. 5256
Hrlenenstr . 14. 2 Mansard -Zim.

nebst Kücke zu verm. vir»
Hrlenenstr . 17. 2 Z^Kücheu. Kell.

sof. od. spät, zu verm. 5231
S-Zim.-Äobn . s. vm. Näh.b. Hev

mann , Jägerstr . 6. 5232
Kirchgaffe19,2Z..K. <Htb.>z.v. ---»
Lnilenvl. 8. H.1..2-Z.-W.N.1.°2««

Rauentbal « Str . 9. Stb .. 2.-Z.»
W. sf. zu v. R. Vdb. 1. r . 5234

Römerberg 6.2 Z. u. K.z.verm.52»

Saalgaffe 8. 2 Mans.-3immer.
Kücheu. Keller für 1. Aumst
zu verm. Näb. im 8aöen. ß214

Scharnhorst str. 19, Htb- 2
Kücheu. i ~ -_Zübeb ."zu'verm.
beim Hausmeister . 5238

Schwalb. Str . 85. kl. 2-Zim.-W..
Vdh. 2. St ., zum 1. Okst blll
zu verm. Näb. Part . f. 4377

Steingaffe 31, Seitenb . lDach),
2 Zim. u. Küche, gl. ob.  fp . s.
vm. <Pr . fährst 210 M.) o239

swerkstätien usw. j
2 Scheunen m. Stallungen z. vm.

Näb. HallgarterStr . 4,1. *86

Hermannttr . 1ü. Part ., mittel gr.
•helle Werkstatt zu vm. b.78l7

Nettelbeckstr. 15,Lagerr..Kell, 5246

UNet-Gesuche

Dotzb. Str . 105, Stb .,1Z.u.K.evtl.
geg. Hausarb . auf sof.z.vm.52«

Dotzb.Str . 169.1gr.Z..K.u.K. 52tr
Feldstratze1. l . Mans.-Wobuuna

sofort zu vermieten. 5243

Feldstr. 24, schöne grobe Man¬
sarde zu vermieten. f*323

Friedrichftr. 37. 1 leeres 3 . im
Seitenbau zu vermieten.

Hartingiir . 11, kl. Wohn., Zim
u. Küche sof. zu verm. 5220.

Helenenstr.16,Mtb.P .,1 Z.,K.u.K.
14255

Kellerstrabe 10. l Zimmer und
Küche auf sofort zu verm.
Näb. 1. Stock lts . 5245

Kirchgaffe18. H.. l.bzb.Ms.z. v. «»»
Moritzstr.47. Mtb.D.,1Z .u.K. ---
Moritzft. 47. Htb. 3.. Z. u. K. 6267

Schwalb. Str . 85. kleine Dachw.,
1 Zim. u. Küche, z. 1. Okt. bill.
zu verm. Näh. Part . s. 4376

Schwalb.Str .85.H.Dack.1Z.U.K..
12M.mtL.p.1.Sevt .z.v.N.P .f4t-»

Steingaffe 16. 1 Zim.. Küche u
Zubehör zu vermieten, f. 4342

Walramstr . 31. 1-u. 2-Z.-W. sof.
z.v. N.b.Tremus . l. Stb . 2. »rl»

Möbl . Ammer

Albrechtttr. 46. 1. r .. möbliertes
Zimmer m. voller Penston für
65 M. zu vermieten. *119

Delasprestrabe 8. 2. St .. 2 in
einandergebende oder geteilte
wöbst Zim. zu verm. 1376

Hermannstr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5250

Hermannstr . 19, Pt . u. 1 Tr ., gr.
möbi. Zimmer zu vm. b. 7816

Hermannstr .17. möbl. Mansarde
zu verm. Näheres 2. St . 5251

Lnisenplatz 1. 2.. Zim. frei. 1—5
Betten, bill. Pension, f. 4416

KkllßllkMtklj
sucht ruhig möbliertes Zim¬
mer , event. mit Pension . Off.
mit Preis unter A . 318 a. die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

HauS-Persoualr
2 Stützen.
2 Kinderkräulein.

15 Alleinmadchen.
6 Hausmädchen.
6 junge Köchinnen.
Gast- u. Sckankw.-Personal:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
4 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
4 Saalkellner.
2 selbst. Köche.
6 junge Köche.
1 Kuvfervutzer.
1 Silbervutzer.
3 Meffervuder.
6 Küchenburschen.
6 Hoteldiener.
4 Hausburschen für Rest.
Kochu. Kellnerlebrlinge.

Weiblick:
1 Stütze.
8 Servierfräulein.
3 Zimmermädchen.

mödl. Zim. zu verm. *108
Röderstr.3,2 möbl.Z.. W.2.20.
Mbl.Balkon, , i. N.-Wall«f a.Rb.
N.Wiesb..« toritzst.4.Korwie. **<■

ILäden usw^

Gutsdiein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheltsonzeigen wie
" • rebote , Vermietungen , An- und Verkäufe

' dieser Gutsdiein gegen eine
Einschreibegebühr von 20 Pfg.

für 3 einspaltige Zeilen
genommen . Jede weitere Zeile kostet

- Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg . —
[edes fMtrat wird nur ein Gutsdiein in Zahlung

>n. Der Betrag kann in Märken eingesandt
_ jggf  Für Geschäftsanzeigen Ist der Gut-
ietn ungültig . ”9S

Wiesbadener Neueste Nachrichten•
Haupt -Gesdiäftsstelle : Nikolasstrasse 11,

dännüUSfitr. 12u. Biämar ckrg.29.

Wortlaut der Anzeige:

| | j[Offene SieCcit

Laden
als Lagerraum geeignet, billig
zu vermieten. .

Näheres Mauritiusitratze . 12,
Zeitungsausgabe. _V55

Laden.telenenftr.16.mit Wohnung u.ubebör zum 1. Okt. zu verm.
Näb. 1. Stock._ff
Hellmunbltr. 45, 43, 2 Läden sof
b. z. verm. Näb. HavbaÄ. 5252

Am Römertor 7, sch.Laden m. od.
ohne Wohn. sof. zu vm. 5253

Stellengesuche >!

^ jttauf -Gesuche  j

Tüchtiger mililärsreier

für dauernd gesucht.
Vorzustellen im Werk Mainzer

Stratze 144. 1449
Städtisches

Elektrizitätswerk.

15 tüchtigeErdarbeiter
gesucht. s. 4425

Adolf Tröster,.
Eltviller Stratze 17.

Tüchtige MMl« mii
iiglöhm

sofort gesucht. 1445
ßarl Strebei Nsedtolger.

Baug «schäft,
mainz , vmsksstratze 8, 2110

Hmsbmjche
(Radfabr .).fortbildungsschulfrei.

sofort gesucht.
Wiesbadener Lerlags-Anstck

V.48 G. m. b. H.

MererHansbnrscheF/Kt.
Faulbruuuenttratze 10. f4530

Knecht und Taglöbner
für Seldqrbeit gesucht. f.4426

SchwalbEr Stratze 41.

Mschiiie»itrichekii
gesucht bei 1455

Schüller. Faulbrunnenktr . 4.

Ein gut erhalt . Damenrad zu
kaufen cei. Schmidt - Blaicher.
Eichberg.Post Hattenheim. f4424

[jgtt verkaufenHF
1 Dezimalwage. 1 Gasherd , 1

Waschmafch.m. Seuerung . Gart .»
Möbel. Tisch u. Stühle v. Ellen.
1 Schleifstein m. Gestell, Schub¬
karren bill. abzugeb. Gneisenau-
stratze 9, Hochpart. rechts. 1409

Pianino . Nutzb., wie neu.,», vk.
es. vorm. Zu erfrag , u. Br . 62

Fist2. Bismarckring 29. b.7821
Wenig gebrauchte Wohnzim-

mer- u. Kuchen-Einrichtung bill.
zu verk. Wahl, Riehtstr . 17,1458

3stämmiger Gasherd . Junker
u. Ruh, tadellos, billig zu verk.
Rompcl. Bismarckring 6. 1461

2schläfrige Bettstelle mit Ma-
trade und Sprungrahmen bill.
abzugeben. f.4423

Brühl . Riehlstratze 5. 3.

Halbverdeck
mit bes. beauemem Trittbrett.
Gummiräder , zu verkaufen. „
1442 Nerobergstrewe 7.

Rdeingauer Str . 14. Pt . l.
Hängelampe 8.56 ML. o Mek-

stng-Lvren, schön. Gelegenbeits-
kauf.9.50Mk..komvl. aufgehängt.
Romvel. Bismarckring 6. 146!

Maurttiusttratze l2.
>U . X,1459

Reizend. Leinenkl. und vcrsch.
Bluse» spottbillig. l̂ 7823

Westendstr. 37. 2. rechts.
Eine grobe Waschbütte billig

zu verkaufen bei Wittlicb. Netlei
becksttabe 18. Htb. k. 441k

Srnchtpreffe zu verL vlücher-
stratzr 9. Htb. 1, Stein . 67818

GaSlamp^P endcl.Brcnuer .Zvl ..
GlübL.GaSk.,Babew..Gartensch>.
b.z.vk.ärause .Wellritzst.10. f.4404

Hochcleg. u. eins. Damenkl. bill.
z. verk. Rieblstr . 11. Llltb. 2. 1373

rrkel und Läufer zu verL
Luowigstrabe 6. f.4415

I verschiedenes!  j
Rcparat . an Kahrräd ., Kinder« ..
Nähmafch..Grammovhon. usw.w.
sachgemäbu.bill. ausgef. Klaub.
" am. Bleichstr.1S. T.4806. W»

Schwarze Anzüge>«̂
Riegler . Marktstratze 10. 1411

aller Art. *69
•IHOOCl $ ermannftr .6,1 .S.

1309

SLSAmdkSU.
Westendstr. 32. 1 St . rechts.

Prima
SchmeWtter
lMmtiert reine Naturdntler,

I -W .-Dch M . 1.55

2 * n v ,» 3 . —
empfiehlt 1456

P . Lehr,
Ellenbogengasse4, Moritzstr.13.

verloren
abhanden

. - gekommen
Dienstag früh  auf dem Markt.
Um Rückg. geg. g. Belohnung geb.
Jahnstrahe 25, Part . 67824

Regenschirm m. rot . Achatgriff
verloren . Wiederbr . erb. Belohn.
Müller . Wallufer Str . 3. f.4428

langen Sie
überall und stets nur die über 20 Jabre beste¬
hende deutsche Marke Sturmvogel . Fahrräder
und Nähmaschinen in zahlreichen Äiodellen
und von böchster Leistungstahlgkelt. Kein
Wiederverkäufer sollte es versäumen , unsere
allbekannten und eingeführten Maschinen zu
vertreiben . Zubehörteile , Taschenlampen.Bat-
terien.Ersadteilei . gr.Ausw. Kataioge voitfrei.
Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel

Gebr. Grüttner . Berlin -Haleusee 166. 1680

flnkochen fiii eine einlache
4,

^ IIIIIUIliIILII IUI BIIIIS KilllOblltS

*'  Kochkiste . '
Bis äamstag , den tc4u  Juli,

täglich 4 Uhr Altes Rathaus, Zimmer Nr. II.
Für F rauen , die ausser dem Hause arbeiten , sdiafft die

Kochkiste eine besondere Erleiditerung.
Ersparnis an : Zeit , Arbeit , Brennmaterial.

Das Warmhalten von Arbeiteressgesdiirren wird eben¬
falls gezeigt . 1463

In meinem
Saison» Ausverkauf

tu der Abteilung Herren-. Knaben- und Esünglinsf.' KÄnI ««-!finden Sic elegante Herren-, Knaben- und Junglmgsairzüge,
Sommerjovven in Leine» und Lüster» Gummimäntel
und Herren, mehrere hundert Paar Hosem für leben Berus ge¬
eignet, uf« ., weil einzeln und Musterstücke, zu noch me dage
wesenen Preisen.

Reuaafse 23 l. Stock,
kein Laden.

Besseres Fränlei »»
ht Stellung bei. einer Herr-

Stüde°sürK^ L °m^ llÄit . um
stch hierin noch WM» ausdilden
zu können, mögt. m. etwas Famr-
lienanschlüä... Brief Mlter « ,813
an die Gesibaitslr. d. Bi . *133

Junge Kriegersfrau s. vorm.
2—3 Stunden Äefchäftigun-.

Weilsm!üüitäboüen.
Ecke Dotzhctmer ». Schwall,. Str.

Geschäftsstunden von 8—1 und
3- 6 Ubr. Sonntags 10—l Ubr.

Telephon nt. 673, 574  U. 676.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

3 Gärtner.
8 EifenÜreber.
3 Maschinenschloffer.
2 Heizer.
2 Elektromonteure.
2 Feuerfchmieöe.
3 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
2 Wagner.
1 Maschmenarbeiter.

10 Maurer.
10 Zimmerleute.
3 Maler und Tünche».
3 Schabmacher.
2 Metzgerburschen.
1 Herrschastsbiener.
5 Hausburschen.

10 Erdarbeiter.
3 Ackerknechte.

Kaufmännisches Personal:
Männlick:

9 Kontoristen.
6 Buchhalter.

Korresvondent.
' igeristen.
Verkäufer.

ieiiender und Kontorist.

.^ »alterlun ««.
. . ^ notvvistirme».

5 Verkäuferinnen.

)t
Burnus'
wäscht Wäsche wunderbar!

Burnus** Ist etwas Neues und ganz Anderes, als die Ob-
Sehen Seifenpulver und Sauerstoff - Waschmittel. neben

Burnus ** braucht man nur noch ganz wenig Stüdcselfe zum
Einseifen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „Burnus“ Ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus** schadet auch Im Ueber-
schuss angewmdet der Wasche In keiner Weise und greift

die Hände nicht an.

Man entwende* JJurnus“ mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern noch in allen anderen Fällen an Stelle von Seile,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von Köchengeschirr. Milch-
und Bierflaschen, Bhtrleltungen. Fensterscheiben, Fensterrahmen.

TOrW, Tischplatten. Fussböden usw.
Zn haben In allen einschlägigen Geschäften. 1394

Röhm &Haas , chem.Fabrik,Darmstadt.

lii 2

Kein « abfärb ende Wafsererkme!

Schuhputz Nigrin
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwan«»

nicht abfärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Auch Scluilifett und Seifenpulver Schnee¬
könig (erstklassige Ware) und Beilchenseifen-

Pulver Goldperle.
hübsche neue heerführerplaiate. b™

Bsfotiont: «arl öe uintt,  Göppingen (©fattb*)
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An der Zsonzostont.
(Ocsterreichisch-nngarischer amtlicher Bericht.)

Die Schlacht im Görzischen
dauert sort. Die italienischen Angriffe, die sich nun mit
großer Heftigkeit auch gegen Le« Görzer Brückenkopf rich¬
teten. hatte« am gestrige» Tage «nd in der Nacht ans den
hentigen wieder kein Ergebnis.  Nach starker, bis
Mittag währender Beschießung des Brückenkopfes dnrch
die feindliche Artillerie ging die italienische 11. Infanterie-
Division mit betrunkenen Truppe«  zum Angriff
gegen den Abschnitt von Podgora vor. Der Feind drang
stellenweise in unsere Deckungen ein, wurde aber wieder
hinansgeworfen . Nach neuerlicher Artillerievorbereitung
erfolgte um 4 Uhr nachmittags ei« zweiter Angriff , der
um 8 Uhr abends gleichfalls abgeschlagen  war.

Um den Rand des Plateans von Doberdo
wurde erbittert weiter gekämpft. Gestern nachmittag schlug
tapfere nngarische Landwehr einen starke» Angriff gegen
die Stellungen bei Sdranssina zurück. Auch drei wei¬
tere Massenaugrifse  der Italiener brachen hier
zusammen.  Ebenso scheiterten gegen den südwestlichen
Plateaurand von Polazzo , Redipuglia . Vermigliano heran¬
geführte Vorstöße, sowie ei« Angrifs auf den Monte Croce
snördlich von Monfalcone ). Der in seine Deckungen
zurückslutcnde Feind erlitt überall schwere Verluste.

Die Artilleriekämpfe am mittleren Jsouzo , im
Krn - Geviet «nd der Kärntner Grenze  hielte«
an. Im Raum südlich des Kr» wurden zwei heftige An¬
griffe der Alpini abgeschlagen.

In den bereits erwähnten heftigen Gefechten in der
Kreuzberggegend  verloren die Italiener über 200
Mann an Toten und etwa das Doppelte au Verwundeten.
Demgegenüber beträgt dort «nser Gesamtverlust 42 Mann.

Die Stellung südlich Schlnderbach  wurde von
unseren Truppen wieder znrückgenommeu.

Ei« neuerlicher schwächerer italienischer Angriff auf den
Col di Lana mißlang,  wie alle früheren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Italiens Hilfe auch auf anderen Kriegsschauplätzen
Lngano, 21. Juli . (T.-U., Tel .)

Die „Tribuna " hebt als Ergebnis Ser Besprechung
zwischen Cadorua-Porro und Salandra -Barzilai hervor,
daß über die künftige Kriegsaktion Italiens nunmehr
völlige Klarheit herrsche. Die vier Verbündeten werden
demzufolge, wie die Lage es erheischt, Kriegsoperationen
ähnlich und übereinstimmend gegen den einzigen und ge¬
meinsamen Feind führen . Es ist gut, daß das italienische
Volk endlich dieser Wahrheit ins Auge sähe. Der langen
Rede kurzer Sinn : Wenn die „Tribuna " Recht hat, wird
Italien die Verbündeten auch auf anderen Kriegsschau¬
plätzen und gegen Deutschland und die Türkei
unterstützen.

wachsen - es deutschen Einflusses auf dem
Balkan.

Lugano» 21. Juli . (P^Tel ., Ctr. Bin .)
Mit schmerzlichem Bedauern stellt der „Corriere della

Sera " fest, daß der deutsche Einfluß auf dem ganzen Bal¬
kan im Steigen begriffen sei. Er ermahnt Rumänien , an
der Frage der Munitiousöurchfuhr festzuhalten und zu be¬
denken, daß nur der Krieg gegen Oesterreich ihm die Er¬
langung der nationalen Wünsche bringen könne.

•von den Dardanellen.
Die Schmierigkeiten der Angreifer.

Lugano. 21. Juli . sP.-Tel. Ctr. Bln .)
Das „Giornale d'Jtalia " bringt einen Bericht aus

Kairo über die Lage an den Dardanellen . Die Alliierten
haben mit enormen Schwierigkeiten zu kämpfen. Trotz
aller großen Opfer haben sie bis jetzt wenig erreicht. In
Alexandria sind über 1800 französische Verwundete und
zwischen Suez und Port Said noch über 4000 Verwundete.
Ein verwundeter Franzose erzählt, daß die Verbündeten
drei Tage ohne Munition  blieben . Als dergeind am dritten Tage angriff,mutzten sie einen Vajonett-egetvangriff unternehmen , nur um sich zu retten . — Der
» « sstfche Rückzug in Galizien sei an den Dar¬

danellen und in der ägyptischen Zivilbevölke¬
rung bekannt.

Haag, 21. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Minister Balfour äußerte in den Wandelgängen des

Westminsterpalastes in London, daß kaum eine Hoffnung
bestehe, die Dardanellen durch Gewalt zu bezwingen. Eng¬
land dürfe nur noch damit rechnen, daß dem Gegner die
Munition ausgehe.

Eine amerikanische Note an England.
London. 21. Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Rcutersche Bureau verbreitet folgende Meldung
der „Times " aus New-Aork: Die Vereinigten Staaten
haben eine Note nach Großbritannien gesandt, in der sie
darauf bestehen, daß die Rechte der amerikanischen Bürger
gemäß dem Völkerrecht anerkannt werden müssen und durch
britische Kabinettsorders und ähnliche Verfügungen nicht
angctastet werden dürfen. Die Vereinigten Staaten weigern
sich, die Urteile des Prisengerichts, soweit sie mit dem
Völkerrecht in Widerspruch stehen, anzuerkennen.

Stärkung der Lnglanügegner in Amerika.
Zürich. 21. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Lyon Republicain " berichtet aus Newyork: Die
amerikanischen Bauwollproöuzentcn haben sich mit den
Industriellen der Kupferfabrikation und der Konserven¬
fabriken zusammcngetan, um gegen die englische Kupfer-
sabrikation und die englische Beschlagnahme von Schiffen
zu protestiere«. Am letztest Mittwoch wurden von dem
Senator Smith Schritte unternommen, um die amerika¬
nische Regierung zu einer Intervention zu veranlassen.
Senator Smith malte ein düsteres Bild von den südlichen
Baumwolländern und deren Industrie , die in großer Ge¬
fahr sei. Die Waffenfabriken befürchten den Ausbruch
eines allgemeinen Streiks.

Rundschau.
Einheitliches Vorgehen gegen de» Lebeusmittelwncher.
Wie wir hören, finden zwischen den zuständigen Ber¬

liner Regierungsstellen Verhandlungen über eine Ver¬
schärfung der Wuchcrparagraphen  des Straf¬
gesetzbuches statt, um dem neuerdings stark um ftdj greifen¬
den Wucher mit Lebensmitteln und anderen Gegenständen
des täglichen Bedarfs wirksam entgegenzutreten . Damit
soll zugleich auf diesem Gebiete ein einheitlich e s
Vorgehen  im ganzen Reiche gegen diese Art von Wucher
ermöglicht und gewährleistet werden. So sehr das Ein¬
schreiten der verschiedenen militärischen Behörden gegen
diese Ausbeutung der Bevölkerung begrüßt worden ist, so
ist es doch an manchen Orten auch zu Unklarheiten inbezug
auf die Abgrenzung der Befugnisse von Zivil - und Militär¬
behörden gekommen. Diesen Unzuträglichkeiten soll für
die Zukunft ebenfalls vorgebeugt werden. Es wird wohl
demnächst eine entsprechende Vorlage an den
Bundes rat  kommen . Die Fassung der neuen Para¬
graphen bietet große Schwierigkeiten, insbesondere die neue
Begriffsbestimmung der „Notlage ": man ist aber auf
dem besten Wege, über sie hinwcgzukommen.

Der Wechsel in der türkischen Botschaft in Berlin . «
Die „Köln. Ztg." meldet aus Berlin : Der vom Balkan

hierher gemeldeten Nachricht, daß ein Wechsel in der hie-
sigen türkischen Botschaft bevorstehe und General Mahmud
Mukthar Pascha durch den früheren Großwesir Hakki
Pascha ersetzt werden soll, wird in hiesigen diplomatischen
Kreisen nicht widersprochen.

Oie Deutschen in der Türkei.
Lugano, 21. Juli . (U.-U.-Tel .)

AuS Vilipopel berichtet Magrini dem „Secolo " unter
dem Titel „Die Deutschen in der Türkei ": Die Siege in
Galizien und die Mißerfolge der Verbündeten an den Dar-
dauellen haben die Zuversicht der Bevölkerung in Konstan¬
tinopel gehoben. Anfangs Mai hätte man durch Ueber-
raschungen vielleicht Konstantinopel nehmen können, wenn
man zugleich mit der ersten Beschießung auch die Truppen

.gelandet hätte: statt dessen habe man den Türken durch die
Beschießung gleichsam eine Warnung zukommen lassen und
ihnen Zeit gegeben, die Verteidigung mit deutscher Hilfe
gründlich vorzubereiten. Auch wäre die Einnahme der tür¬
kischen Hauptstadt vielleicht gelungen, wenn die Russen die
200 000 Mann , die der Zar bereits in Sewastopol, besichtigt

Seite?
hatte, auf Derkos hätten landen können. Galizien , so sagt
Magrini , hat das geplante Unternehmen gegen Kvnstau-
tinopel aufgezehrt. Für die Türkei bestehen nur zwei ge¬
fährliche Dinge : Mangel an Munition und Mangel an
Kohlen. Aber schon gebe es, dank der deutschen Technik,
Munition in der Türkei . Die Kohlen kommen von Kera-
kles, doch werde die Einführung durch russische Fahrzeuge
sehr beeinträchtigt. An Lebensmitteln fehlt es in der Tür¬
kei nicht. Wenn man bedenkt, wie die Deutschen die tür¬
kischen Truppen organisiert und galvanisiert haben, so sei
cs völlig aussichtslos! daß die jetzt an den Dardanellen
kämpfenden englisch-französischen Truppen vielleicht jemals
Konstantinopel nehmen könnten, solange nicht große Ver¬
stärkungen aus England und Frankreich kämen, und so¬
lange die Russen nicht 200 000 Mann am Bosporus landen
können.

Schlechte Lage der Italiener in Tripolis.
Lugano. 21. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Schlechte Nachrichten sind aus dem Westteile Libyens
cingetroffen. Die italieuische Besatznng von Nalnt in Tri-
polis hat die tnnesische Grenze überschritten und sich naM
Dehibat begeben, weil die Streitkräfte der Rebellen so stark
waren, daß kein anderer Rückzug  übrig blieb. (Diese
Meldung beweist, daß Las ganze innere Libyen für die Ita¬
liener verloren ist.)

Das Scheitern der italienischen Anleihe.
Haag, 21. Juli . (P .-Tel .Ctr . Blu .)

Holländische Bankkreise erfahren aus London, daß sich
die italienische Regierung wegen des voraussichtlichen
Scheiterns der italienischen Kriegsanleihe an die Regie¬
rung in England gewandt hatte , ihr zur Vermeidung
einer Zwangsanleihe , die dem italienischen Staatskredit
schaden könne, einen Vorschuß von 500 Millionen Lire
gegen italienische Schatzscheine zu gewähren . Die englische
Regierung soll geantwortet haben, baß sie grundsätzlich
dem Anträge nicht ablehnend gegenüberstehe, aber das
Ergebnis der englischen Kriegsanleihe habe den Erwar¬
tungen der englischen Regierung nicht ganz entsprochen
und außerdem mußte der englische Zinsfuß auf 5, vom
Hundert erhöht werden, so daß die englische Regierung
selbst große Anstrengungen machen mußte, um bedeutende
Summen aufzutreiben . Die Italiener könnten beute
übrigens durch den Krieg noch nicht so stark erschöpft sein
und man möchte deshalb der italienischen Regierung au-
heimstellen, ihre Gelöbedürfnisse erst einmal durch ge¬
eignete Maßnahmen im eigenen Lande zu decken.

Der Papst über den Krieg.
Wie«. 21. Juli . (L -U.. Tel .)

Die „Reichspvst" meldet: Jose Juan -Caöenas . der Di¬
rektor der Madrider Zeitschrift „A B C" hatte eine Audienz
beim Papst Benedikt XV. Der Papst kam auf das Eingrei¬
fen Italiens in den Weltkrieg zu sprechen und sagte: Alles
was möglich ist, habe ich versucht. Ich hoffte, daß das bal¬
dige Ende käme, aber der neue Konflikt habe dte Lage ver>
schlimmert, indem er der Tragödie große Proportionen gab.
Ich fürchte, das Eingreifen Italiens hat den Krieg aus
unbestimmte Zeit verlängert . Der Friede , der sich zu nähern
schien, scheint sich zu entfernen . Der Papst fragte, öS Spa¬
nten bis Ende des Krieges neutral bleiben werde. Der
Krieg sei schrecklich, tausendmal besser die Neutralität . Ich
denke oft an die schwere Situation , in der sich König Alfonso
befindet: seine Lage ähnelt der meinigen . Caöenas kam
dann kurz auf den ungeheuren Jubel zu sprechen, der in
ganz Spanien anheben würde, wenn der Papst Lorchin
uberzusiedeln bereit wäre. Er. sagte: Das Escurial ist zu
düster, zu monoton, in Sevilla ist eine bessere Residenz für
den Statthalter Christis. Der Papst kreuzte seine Hände
und bewegte sie leise: Nein ! Nein ! Jetzt ist mehr denn je
meine Anwesenheit in Rom nötig.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Svort : CarlDtetzelr
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
iür Len Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstell

Sämtlich in Wiesbadem
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt  G.m.b.H.
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Bon der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C.: 4 -25, niedrigste Temperatur f 14

Barometer: gestern 764,8 mm, heute 762,3 mm.
VoraussichtlicheWitterung für 22. Juli:

Meist wolkig, zeitweise auch trübe . Strichweise leichte
Niederschläge, höchstens ganz vereinzelt in Gowitter-

begleitung.
Niederschlagshöbe seit gestern:

Weilbnrg . 0 1 Trier . . . . . . . . 0
Feldberg . . . . . . 01  Witzeuhausen . 1
Neukirch . . . . . . . 0 I Schwarzenborn . 0
Marburg . 0 I Kassel . . . . . . . 1

Wasserstau- : Rheinpegei Caub: gestern 2,61. heute 2.69
Lahnpegel: gestern1.16, heute 1.17.
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Baldigs te Versorgung mit Kohlen und Briketts
ehe der nur mit Verlagerungen zu bewältigende allgemeine Käuferandrang einsetzt,
ist in Anbetracht der mannigfachen und in ihrem Umfang nicht vorauszusehenden
Bezugs - und Verkehrshemmungen , die der Kriegszustand den Händlern im
Herbst und Winter noch bringen kann , im eigensten Interesse dringend noch geboten.

Nikolasstrasse 5.

uv Unsere herabgesetzten Kassapreise , wegen Aufgabe des Brikett - und Kohlenhandels , bieten
eine billige , nickt so leickt wiederkehrende Versorgungsgelegenheit im Juli und August . *SB

W. Huppert & Co.. 6 . IN. b. H. Telephon Nr. 32.

Residenz-Theater.
Mittwoch, btu tL  Juli 1915.

G«fts»i«l btt «ch «»fpIrl-G-s-llschaft
Wenn der junge Wein

Lustspielt» SAkte» »o» Blör»stjer»e Björns»».
Personen:

vtlhelo, «troll
9tmt «troll « . ii . i . iiii.
fBhctna, • < « *. , i i * * • ■ > i .
Alberta , . .
Helene, . . . .

(ihre Ttichter)
Hall, Propst.
Alvilde, seine Tochter
Sari Tönning .
Gunda .
St» Diener . .
Dienstmädchen . . . . . . . . . . .

Ende nach9 Uhr.

« »sang 7 Uhr.
Rin« Landow.

blübt.
Deutsch von JultuS EliaS.

. Albert Vau«

. Dora Donat,

. Marly Markgras

. Beate Geldern

. Louise Jose

. Aribert Wäscher

. Allee Hacker

. H- nS Schwelkart

. Paula Klei»

. Fritz Werner
. Else Salger

Wochenspielpla«: Donnerstag, 22.: Klein Eyolf. (Zum 1. Male). —
Freitag , 23.: Wenn der junge Wein blüht . — Samstag , 2t . : Die Frau
vom Meer.

LurL »U8 Wiesbaden.
(Mltgetellt Ton dem Verkehrsbure&u.)

Mittwoch,  21 . Juli:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnement «- Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh . Sadony.

1. Mit Eichenlaub und Schwer¬
tern , Marsch F . v . Blon

2. Ouvertüre zur Oper „Die
weisse Dame “ Boieldieu

8. Finale aus „Die Jüdin“
Halevy

4. Glühlichter , Walzer
Ed . Strauss

5. Ouvertüre zur Optte . „Der
Bettelstudent “ Millöcker

6. Am Wörther See , Melodie
Jungmann

7. Potpourri aus der Oper „Der
Troubadour “ Verdi

8. Heimkehr aus dem Felde,
Polka Waldteufel.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh . Sadony.
1. Ouvertüre zu „Tantalus¬

qualen “ Suppd
2. Lotoley -Paraphrase

Neswadba
3. Luna -Walzer P. Lincke
4. Siciliane C. M. v . Weber
B. Czardas Nr. 2. Michiels
6. Ouvertüre zu „Die Kron-

diamanten “ Auber
7. Fantasie aus „Die Hochzeit

des Figaro “ Mozart
8. Simpllcius , Quadrille

Joh . Strauss.

Wiesbadener
Vergnngnngs •Palast

Dobbeimer Straße IS.
Mittwoch, 21. Juli , nachm. 3.30

und abends 8 Uhr:
Bunte » Theater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: Bunte« Theater.
Ponn- und Feiertags zwei Bor.

stellnngeu. 3.30 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: 828

Erstklassige Vorführungen.
Vom 21.—23. Juli:

MMsteinRusmeHMechM
KriegSdrama in 3 Akten.

Stadttheater Frankfurt a. M.
Schauspielhaus.

Mittwoch , 21. Juli , abdS. 7.3Ü Uhr:
Der Raub der Sabiueriuneu.

Rat und Hilfe
in allen Vertrauens - u. Rechts¬
sacken, Gesuche. Verträge , Re¬
klamationen pp. Strengste Ver¬
schwiegenheit. — Recktsbüro
Langgaffe 8,2 ., Eing . Gemeinde-
babgasse. _1427

Erinnerung
1 großer Polten Kinderstiefel u.
Arbeiterschnhe in bekannt guter
Quatit . sind wieder eingetroffen

Neugaste 22
Parterre und 1. Stock. 1326

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumeniifra!
Kirchgasse 39.

Dr. Szitnick’s Institut , Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta — O.-Prima ) mit Internat . Vor¬
bereitung f. d. Reife Fähnrich - u. Einjährig .- Prüfung . Z2S2/19

Krieg u. Reise
bringen es mit sich , dass Wohnungen zeitweise un¬
bewohnt sind . Wir empfehlen den Abschluss einer

Eifibruchdiebstahlversidierung
auf Grund besonders günstiger Versicherungs¬
bedingungen . — Kostenlose Prämienbererhnung

durch die

Bezirksdirektion Franz Kleins ,Wiesbaden , Rheinstr . 74.
Telefon No. 2782. D. 245

Schützengräben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung:
werktags nur nachmittags vons bis8 Uhr
und Sonn - und Feiertags vormittags von
97 , bis 127 , und nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Ureiskomitee vom Roten Ureuz Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzende

Krebr, Generalleutnant z. D . 1430

. ■■ ■ — —

wer stiftet noch Möbel - und Ein¬
richtungs -Gegenstände für ostpreutzifche
Wohnungen ? Oie nächsten Sendungen
gehen nach pillttallen und Johannisburg.

Roter llreuz, Abteilung III.
1457 Schloß Mittelbau.

Amtliche Gepäck-Abholung und Abfertigung-er
Ztaatsbahnen

Regelmäßige Zracht-, Eilgut- und Paket-Spedition
La Reifenmayer , MWBiteur
6 Nikolarftratze. Tel. 12,124 . - 2 Kalser-Zriedrich-Platz. Tel. 242.

Bekanntmachung.
Betrifft : Höchstpreise »ür TbUe-Talveter.

Bezug : Bekanntmachung gemäß K. M .< S . R. A., Cb. 1. 1609,
Stellv . Gen.-Kdo. II c/B , 2944 vom 1. 7. 15. , . , ,

Gemäß K. M., K. R. A-, ll . Angabe , 1509. 8. 15. wirb fol¬
gende Begründung bekannt gemacht: , . . .

„Die Krlegschemikalien-Aktlengesellschast wirb burch gütliche
Ankäufe sowie durch Enteignungen auf Grund beS Höchstpreis,
gesetzes am 1. Juli ds . Js . im Besitze fast deS gesamten im In-
land befindlichen Chilesalpeters sein. D eser vorbanden « Chile-
salveter genügt nicht für die militärischen Bedürfnsffe . Die
LrlegSchemikalien -Aktiengesellschaft bat daher bereits Chilesal¬
peter aus dem Auslande eingefübrt . Im übrigen werden die Be¬
dürfnisse des Heeres durch die künstliche Herstellung einer dem
Chilesalpeter etwa entsprechenden synthetischen Salveterart ge-
gedeckt werden, die ln Len staatlichen Fabriken gefertigt und von
der K̂rieüschemikalien-Hktiengesellschast̂ verteilt . “ “““[UIWU„ wird .' Sowohl

Bezuäsköste'n ttir Chilesalpeter aus dem AuSianbe . als auch
die Kosten des synthetischen Salpeters sind weit böber. als der
für Chilesalpeter festgesetzte Höchstpreis. AuS Billigkettsgrünöen
ist es erforderlich, daß bei fernerer Zuteilung von Salveter an
die Verbraucher der durchschnittliche Preis der Stickstoffeinbeit
gleich sei. Das Kriegsministerium bat deshalb für die Zeit
vom 1. Juli 1915 ab als Preise für die Kriegschemtkalren-Aktten-
aefellschaft festgesetzt:

für 100 Kilogramm Chilesalpeter . 66.60 Je
für 100 Kilogramm synthetischer Salveter . . . 40.— Ji
für 100 Kilogramm Norgesalveter . 80.50 Ji

sämtlich frei Verbraucher.
Aus diesem Grunde ist die telegravbisch erbetene Auf-

bebung des Höchstpreises zum 1. Juli 1915 erforderlich.
Die Kriegschemikalien-Akttengesellschast hat schon seit dem

L Juni 1915 teuer aus dem Ausland bezogenen sowie sontbe-

vom 1. Juni 1915 ab daher nicht mehr für die Unkosten der
KrieaSchemikalien-Aktiengesellschaft, sobab sie bei diesem Ber-
kaufsvreis mit einer sehr erbebltchen Unterbilanz arbeiten

mÜ6 8luf Grund des 8 2, Satz 2 der HöSstpreiS -Bekanntmachung
vom 5. 3. 1915 wird deshalb angeordnet , daß die KriegsLemi-
kalien-Aktiengesellschaft berechtigt ist. für ihre Cb'lesalveter . Ver.
källf« in ber Zeit vom 1. Inn , bis 1. Julit 1915 statt LeS Höchst,
preise» einen Preis von 36.5» Ji  für 100 Kilogramm Chile-
salveter frei Verbraucher »u fordern.

Frankfurt (Mains , den 12. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretende » Generalkommando.

Von Seiten de» Generalkommando ».
Der Cbrs des Stabes : ge, . : de Graasf.  Generalleutnant.
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Obst aus dem Baum
KauftW . Hatteiuer , Eltviller Strafte 2. 140,

Schlachtviehmarkt Wiesbaden i». I «» i9is
Drhfpn 32 Bullen 30, Färsen und Kühe 216,

** ttf 0Älber  380 , Schafe 90 , Schweine E
^ Preise iür 1 Zentner : ^ LewNt ^

Ockfen Ji
62 —68a) v'ollfleischige. ausgemästete höchst. Schlackt-

h) E ? fleischige, nicht auSgemästete und

c ) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00 00

^as v̂öllsleisLige . ausgewachsene höchst. Schlacht- ^
wertes . . 5o_ ke

b) poMeischige . jüngere . • • • •
c ) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere.

Saar) e"oafUifdiifle, ' ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . - - • • • ’

b) vollfleischige , ausgemästete « übe höchsten
Schlachtwertes bis »u 7 Jahren . . . . 50 - 56

es L wenig gut entwickelte Färsen • < • • 5°- 56
2. ältere , ausgemästete Kübe und wenig gut

'entwickelte jüngere Kübe . . . .
ds mäßig genährte Kübe und Färsen . .
es gering genährte Kübe und Färsen . .

Gering genährtes Jungvieb lFreffers . .
Kälber : m  _

a) Doppellender feinster Mast . . . .
b) feinste Mastkälber . . . - - - •
c ) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast, und gute Saugkalber
e ) geringe Saugkälber.

^ a> M̂astlämmer und Mastbammel . . . . .55 —60
bs geringere Mastbammel und S -bafe . . . 00 - 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschases 00- 00

Schweinev. 80- 100 kg Lebendgew. iot- ui
b vollfl . Schweine unter 80 kg Lebendgew. . loi -aoi
c ) volltteisch. von 100- 120 kg Lebendgew - ""
d ) vollsietsch. von 120- 150 kg Lebendgew
e ) Fetifchweine über 150 kg Lebendgewicht
f ) unreine Satten und geschnittene Eber

Marktverlouf : Großvieh unö Schweine lebhaft -rnd aus-
yerkuustr Kälber gebrücki , aber « räumt . — Bon den
Schweinen wurden am 19. Juli verkauft zum Preise von
150 M . 2 Stück , 148 M . 12 Stück , 147 M . 23 Stück . 146 M.

13 14̂ M . 32 Stück . 142 M . 13 Stück . 140 M . 17 Stück.

44 - 46
. 33 —38
.00 - 00
. 00- 00

. 00—00

. 78

. 65—72

.60 - 65

.00 —00

00- 00
00- 00

, 00 - 00
00- 00

Ji
130—130

110—11$
00—00

98- 105
90 - 96

00 - 00

120 —138

»8—104
100—108

90—92
74—80
00 - 00

00—00

00 —00
130

llt — 138
103- 110
00 —00

90—98
00—00
00—00

142—148
181— 143
00 - 00
00- 00
00 - 00
00 - 00

cj volltteisch. von 100—120 kg Lebendgew.
d) volltteisch. von 120—150 kg Lebendgew.

Fettichweine über 15V kg Lebendgewicht.
unreine Sauen und geschnittene Eber

Ji
180—135

112—118
1C5—110

108—112
88—106

00—00

110- 120

110- 118
83 -102

Schlachtviehmarkt g-rankfurt a. M.
«uftriev:  Ochjen 205, Bullen 105, Färsen und Kühe 1726

Fresser 00, Kälber 370. Schafe 38, Schweine 1300.
Preise für 1 Zentner : Lebend- >§chlacht-

Ochseu: Gewicht
a) vollfleischige, auSgemästete höchst. Schlacht» Jl

wertes . . . 69—74
b) junge, fleischige, nicht auSgemästete und

ältere ausgemästete . 61—65
c ) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56—60

Bullen:
a) vollsleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . 62—65
b) vollfleischige. jüngere . . . . . . . . . 54 —58
c) mäßig genährte iunae und gut genährte

ältere . 00—00
Färse « und Kühe:

a) vollkleilchige. ausgemästete Färsen böchsten
Schlachtwertes . 59 —65

b) volltteischtge. auSgemästete Kühe böchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 58 —62

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 46 —53
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kübe . . . . . .45 —51
ds mäßig genährte Kübe und Färsen . . . . 35 —42
e ) gering genährte Kübe und Färse » , . » . 26 —33

Gering genäbrteS Jungvieh lSrefferi . » . . 00 —00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast .,, » » » 00—00
b) feinste Mastkälber . . . . . . » » ' §2—66
c) mittlere Mast- und beste Saugkalber . , . 58— 62
d) geringere Mast- und gute Saugkälber » . 50 —56
e ) geringe Saugkälber . « * • • « * * ♦ 0»—00

Schale:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 58
b) geringere Mastbammel und Schafe , . • 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—00

Schweine:
a) oolltt . Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. m » | i22
b) pollsl . Schweine unter 80 kg Lebendgew. . usy »’«,1 . . ■*“" ■- r>-. —. - • , uJjdll»»

.U7 »>|133

.00 - 00

.00 —00

84 - 94
70 - 84
59- 75

00—00

00—00
1C8- MT
»»-•-tos

85 - 95
00—00

125
00 - 00
00—00

148—148
1S6- 140
148—148
144- 148
00- 00
00 - 00

Marktverlauf : Rinder lebhaft , gute Ware gesucht , wenig
Ueberstand . Kleinvieh rege . Schweine Ueberstand . wohl
infolge von Zufuhr von 200 holländischen gefrorene«
Schweinen.
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